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Neue Sſmne im Wasſtington

VErIän erung c Hoover-Moratoriums?
Amerixanis e Bankiers machen dem Präsidenten Vorsquäge zur Benedung der Wirtsattsurise

In den Vereinigten Staaten wird augenblick
ſehr viel ein Plan diskutiert, der die Ver

5 Jahre bezweckt. Amerikaniſche Bankdirektoren,
geſtern abend den Präſidenten Hoover zum

geladen hatten, haben ihm ernſthaft geraten,
Gedanken inöglichſt bald zur Tat werden zu

Bankiers ſollen dafür eingetreten ſein, daß
e gegenwärtig unmobiliſierten kurzfriſtigen

Kredite, die ſich auf 600 Millionen
belaufen, in einzelne Gruppen einteile,

T.

deutungsvoll, daß nur bei einer merklichen Beſſe
rung der Geſchäftslage Präſident Hoover nächſtes
Jahr die Ausſicht auf eine HooverWahl hätte.
Der Präſident habe den Bankiers anſcheinend zu
einer liberagleren Kreditpolitik geraten,
aber hierauf hätten die Bankiers erwidert, daß
ihnen die Hände gebunden ſeien. Einer von ihnen
habe ganz unumwunden erklärt: Unſere Uhr haben
die Deutſchen in der Taſche, womit er die 600 Mil
lionen Dollar kurzfriſtiger Kredite meinte, die in
Deutſchland ſtillgehalten ſind

Präſtent nicht wünſche einem Den auzgeſep

zu ſein. Es ſei noch nicht das mindeſte darüber
bekannt, ob er in einer dieſer Fragen nachgeben
werde.

Zurückhaltung der Regierung
Es ſcheint offenſichtlich, daß die amerikaniſchen

amtlichen Kreiſe keinesfalls eine vorzeitige Ver
öffentlichung hinſichtlich einer Verlängerung des

Alles wegen der Sicherheit
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Der frangöfiſche Kriegsminiſter Maginot
Sie die t Gaſt en franzöſiſchen
Herbſtmanövern teilnahmen, ein Eſſen und hielt

bei dieſer Gelegenheit eine Rede, in der er den

e e e rege ehememorandarms verteidigten wen räſnge-

Der Miniſter ſagte u. a.: „Wir träumen nicht,
obgleich man dieſe Legende mitunter zu verbreiten
ſucht, von einem Jmperialismus. Wir be
anſpruchen keine Hegemonie, aber wie die anderen
Nationen und vor allem die unter dem Krieg ge
litten haben, wollen wir den

Frieden in der Sicherheit,
denn ohne Sicherheit wird es keinen wirklichen und

HooverMoratoriums wünſchen. Ein Beamter im
Büro des Präſidenten erklärte bezüglich der Mel

dauerhaften Frieden geben. Zu dieſem Zwecke
legen wir uns die ſchwere Laſt der Unterhaltung

Die Bankiers bezeichnen als Vorbedingung
einer Hilfsaktion 1. eine Verlängerung des
internationalen Moratoriums und 2. eine
Aenderung der Politik des Direktoriums der

ſie von der Federal Reſerde Bank redis
werden könnten. Dieſe Vorſchläge ſollen

langen Erörterung gemacht
dem Eſſen im Weißen Hauſe

I

a z

dung der Neuyork Evening Poſt: „Das ſind reine ſeines Heeres auf, das wir gern verringert ſehen
Kombinationen.“ Der Beamte fügte hinzu, möchten. Wir haben bereits freiwillig unſere
daß die Frage einer Verlängerung des Mora Truppenbeſtände und unſere Rüſtungen in dem
toriums nicht Gegenſtand irgendeiner Konferenz Jhnen bekannten Maß herabgeſetzt. Wir würden
geweſen ſei und daß das Weiße Haus in dieſer auf dieſem Wege noch weiter gehen, wenn ſich dieet Evening Poſt weiter meldet, iſt

für eine Ausdehnung desKriegeſchulden und

Die Forderungen der Bankiers
Der Waſhingtoner Korreſpondent der „Times“

t

meldet noch: Zur Beurteilung der Lage ſei be

KUnstlers Abrechnung mit den Kommunisten

Blick in die Rieſenverſammlung im Berliner Sportpalaſt. Oben recht s: Reichstagsabgeord-

oe

neter Künſtler der Vorſitzende der Berliner SPD., bei ſeiner Rede gegen die Kommuniſten
Jm Berliner Sportpalaſt hielt die Sozialdemokratiſche Partei am Montag eine Rieſenverſamm

lung ab, zu der auch kommuniſtiſche Redner eingeladen worden waren. Etwa 13 000 Perſonen
füllten den großen Verſammlungsſaal.

i culee mannAbg. Künſtler ſpricht beka
Alle Sozialdemokraten haben die Pflicht,v o zu einem ähnlichen Erfolg

nntlich auch am 6. Oktober in einer ſozialdemokratiſchen Kundgebung in
dafür zu ſorgen, daß die Verſammlung in Halle
für die Partei wird

ſeinem Diner ſeine Gäſte über i

Hinſicht keinen Schritt ins Auge gefaßt habe. Man
glaubt zu wiſſen, daß Hoover geſtern abend auf

n c und r S 7 lund über die Möglichkeit, den ren Gold
vorxrat der Vereinigten Staaten nutzb zu

erwenden, ohne eine Jnflation hervorzurufen.

Vationen, da es keinen ſicheren Wall gegen den
eg gibt, dazu entſchlö

nichez Ernſthaftes gegen den Krieg getan

werden können und die friedlichen Völke
weiter bewaffnet bleiben müſſen.“

Flottenunruhen in Fngland
Unter den Matroſen der engliſchen Atlantik

flotte iſt es in den letzten Tagen zu Unruhen ge
kommen. Sie haben ihre Urſache in der von der
Regierung beſchloſſenen Herabſeßung des Soldes.

Ueber die Bewegung berichtet „Daily Telegraph“
aus dem ſchottiſchen Hafen Jwwergordon, wo die
Hauptmacht der Flotte liegt: Daß große Erbitterung
über die Herabſetzung der Löhnung herrſchte, war
ſchon bekannt, aber ſie fand erſt am Sonntag in der
Seemannskantine in der Stadt alarmierenden Aus
druck. An dieſem Tage befanden ſich ungefähr 700
Urlauber an Land. Von verſchiedenen Schiffen
wurden darauf Wachtabteilungen gelandet, was die
erwünſchte Wirkung hatte. Als aber die Urlauber
ſich am Pier verſammelt hatten, um auf ihre Schiffe
zurückzukehren, gab es eine

weitere lärmende Kundgebung
Am Montag dauerten die Proteſte an. Eine Ver
ſammlung in der Kantine wurde aufgelöſt und
600 Seeleute begaben ſich darauf zum ſtädtiſchen
Sportplatz, wo die Frage erörtert wurde, in welcher
Weiſe gegen die Lohnverminderung Widerſtand ge
leiſtet werden könne. Am Dienstag erhielt niemand
Urlaub, aber Geſänge und gelegentliche Beifalls
kundgebungen waren an der Küſte hörbar, woraus
geſchloſſen wurde, daß zum mindeſten auf einigen
Schiffen die Mannſchaften ihre Beſchwerden er
örterten.

„Daily Mail“ meldet:
Als am Montagabend das Signal „Lichter

aus!“ geſetzt wurde, weigerten ſich die Mann
ſchaften, in die Hängematten zu gehen und blieben
noch an Deck, von wo aus noch eine Stunde lang
Geſang und Beifallsrufe hörbar waren. Jm
übrigen ſcheint es keine Unordnung gegeben zu
haben.
„Daily Herald“ zufolge herrſcht auch in dem

ſchottifchen Marineſtütpunkt Roſyth Unzufrieden
heit. 375 Seeleute eines nicht zur Atlantiſchen
Flotte gehörenden Schlachtſchiffes hätten ihrem
Kapitän ein Geſuch wegen der Verminderung der
Löhnung überreicht. Der Kapitän habe ihnen er
klärt, die Abſtriche ſeien nicht auf Befehl der
Admiralität, ſondern entſprechend der Sparpolitik

Die Matrosen sectren sich gegen Gie Herabsetrung Ihres Soldes zur Wehr
Die Atlantiſche Flotte beſteht einſchließlich der

Hilfsfahrzeuge aus ungefähr 40 Schiffen mit einer
Beſatzung von zuſammen 16 000 Offizieren und
Mannſchaften.

Jm Unterhaus wird heute der Erſte Lord der
Mdmiraſität von einem Arbeitermitglied über die
Angelegenheit befragt werden.

Curtius bei Briand
Der deutſche Außenminiſter machte dem franzö

ſiſchen Außenminiſter am Dienstag einen Gegen
beſuch. Die während des Beſuches vor ſich gehende
Beſprechung dauerte eine halbe Stunde. Wie ver
lautet, wurden nur Fragen des Arrangements für
den Berliner Beſuch der franzöſiſchen Staatsmänner
beſprochen.
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Wielangenoch Außenminiſter?
Der Reichskanzler empfing am Dienstagabend

den Führer der Deutſchen Volkspartei, Dr. Dingel
dey, zu einer längeren Beſprechung. Jm Ver
der Unterredung wurde auch die Frage geſtreift,
wie lange der Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
noch im Amt bleiben kann bzwo bleiben ſoll.

Schlägerei und Plünderei
Die neueſten Heldentaten der Kommungzis.

Jn BerlinSchöneberg gerieten am Dienstag
abend mehrere Nationalſozialiſten mit einer Gruppe
von 20 Kommuniſten in einen Wortwechſel, der
bald in eine wüſte Schlägerei ausartete.

Mit Schlagringen, Koppelſchlöſſern und
Knüppeln hieben die Burſchen aufeinander ein.

Das Ueberfallkommando konnte drei Hakenkreuzler
und zwei Kommuniſten feſtnehmen. Drei Haken
kreuzler und ein Kommuniſt erlitten erhebliche Ver
letzungen.

Etwa 20 junge Burſchen, meiſt Nationalſozia
liſten, ſtürmten am Dienstagnachmittag in der
Blücherſtraße eine Butterfiligale und plün-
derten ſie aus. Zwei der Rowdys konnten von
einer Polizeiſtreife nach längerer Verfolgung feſt

der Regierung vorgenommen worden. genommen werden



S

ma

Am Dienstagvormittag um 89 Uhr traf Pfrie
mer, der Urheber dez Heimwehrputſches, in Be
gleitung ven zwei Heimwehrlenten in Marburg
(Jugoſlawien) ein. Er wurde bald darauf ven der
Polizei feſtgenemmen. Nach einer kurzen Verneh
mung auf der Polizeiwache wurde Pfriemer nach
Laibach transportiert, wo er ſich zur Zeit im Be
zirksgerichtsgefängnis befindet.

Unter der Beſchuldigung, die Flucht Pfriemers
begünſtigt zu haben, wurde am Dienstag Graf
Berthold Stürgkh, der Beſitzer des Schloſſes
Halbenrain bei Mureck, ebenfalls in Haft genom
men. Er wurde dem Bezirksgefängnis zugeführt,
beſtreitet allerdings jede Schuld. Stüvrgkh gibt ledig
lich zu, daß ein Abgeſandter Pfriemers bei ihm
erſchienen ſei und ihn gefragt habe, ob er Pfriemer
zur Flucht verhelfen könne. Mit Pfriemer ſei auch
ſein älteſter Sohn geflüchtet.

Die Vernehmungen der in Haft befindlichen
Heimwehrführer haben nach dem „Neuen Wiener
Tageblatt“ bisher folgendes ergeben: Jn Heim
wehrkreiſen war ſeit ungefähr zwei Wochen bekannt,
daß Pfriemer etwa Mitte September „losſchlagen“
wollte. Es beſtand ein ſtrategiſchtaktiſcher Plan,
daß erſt die Heimwehr Nordoſtſteiermarks vorgehen
ſollte. Dann ſollte Graz zerniert und eingenommen
werden. Von Graz hofften die Heimwehrführer ſich
der Eiſenbahnlinien bemächtigen zu können. Gleich
zeitig ſollten die ober öſterreichiſchen Heimwehren
losſchlagen und auch von Oberöſterreich nach Wien
losgehen. Es ſollte zugleich von beiden Ländern
konzentriſch der Angriff auf Wien erfolgen. Man
hoffte durch den Erfolg in Steiermark und Ober
öſterreich auch die übrigen Bundesländer mitzu-
reißen und

in Wien Einzug halten zu können.
Der Termin der Sonntagnacht wurde erſt in letzter
Stunde beſtimmt und nur den eingeweihten Führern
bekanntgegeben. Jn der Nacht war ein eigener
Kurierdienſt eingerichtet worden. Ein Heimwehr-
kurier wurde am Sonntag um Mitternacht in einem
Auto von Mariazell nach Wien geſchickt, wo er um
3 Uhr morgens eintraf. Hier hat er die Heimwehr-
führer alarmiert. Die Wiener Heimwehr wollte
zunächſt das Ergebnis des Putſches in Steiermark
und Oberöſterreich abwarten. Jmmerhin wurden
zunächſt etwa 200 Heimwehrleute nach Kloſter
neuburg entſandt. Sie lagerten dort den ganzen
Sonntag über, bis ſie abends verhaftet wurden.
Aus Oberöſterreich ſollten die Heimwehrorganiſatio-
nen auf requirierten Autos nach Wien gebracht
werden. Man hoffte, ſich noch im Laufe des Sonn
tags Wiens bemächtigen zu können. Unter den bei

verhafteten Heimwehrleuten befindet ſich auch u Neffe des Heeresminiſters Vaugoin.

Große Trauerfeier für die
gefallenen Arbeiter

Die „Wiener Arbeiterzeitung“ meldet, daß die
Sozialdemokratiſche Partei für die bei den ſonn
tägigen Ereigniſſen in Kapfenberg ums Leben ge
kommenen zwei Arbeiter eine große Trauerfeier
veranſtaltet. Bei der Trauerfeier in Kapfenberg
heute nachmittag werden Bürgermeiſter Dr. Seitz
und Präſident Dr. Renner die Gedenkreden halten.

Piriemer in Iugoslavicn verhaſtet
Wie Wien erobert wWergen sollte

Die Leichen werden dann nach Wien übergeführt
und nach der Trauerſeier im Verbandsheim am

bracht, wobei der Schugzbund Spalier bildet.

Wieder ein Raziminiſter r

Braunſchweig
Der Braunſchweigiſ Landtag wählte amDienstag mit 20 von 5 Stimmen den früheren

Konrektor und Nationalſozialiſten Klagges aus
Benneckenſtein zum Jnnenminiſter. Der Fraktions-
führer der bürgerlichen Einheitsliſte gab dazu fol
gende Erklärung ab:

„Die Fraktion der Einheitsliſte
ſteht einmütig auf dem Standpunkt, daß die
durch den Rücktritt des Miniſters Franzen ent-
ſtandene Regierungskriſe ſich am beſten durch
den in der Braunſchweigiſchen Notveroronung
vom 3. September gewieſenen Weg der Be-
ſchränkung auf einen Miniſter löſen läßt. Die
NSDaAP. hat ſich dieſen Gründen verſchloſſen,
wieder einen zweiten Miniſter für ſich gefordert
und ſcharfe Oppoſition angekündigt, wenn ihrem
Verlangen nicht entſprochen werde. Dadurch
würde der verbleibende Miniſter bei der po
litiſchen Konſtellation im Landtag keine Mehr
heit haben.“

Als das Wahlergebnis verkündet wurde, be
gannen die auf der Tribüne anweſenden Kommu-
niſten Zettel in den Saal zu werfen, auf denen
ſie eine Winterbeihilfe forderten. Außerdem ſchrien
ſie: „Nieder mit dem faſchiſtiſchen Landtag!“ und
bezeichneten die nationalſozialiſtiſchen Abgeord-
neten als Verräter und Spitzbuben.

Der neue braunſchweigiſche Jnnenminiſter
Klagges iſt ein Eigenbrödler, der das Ur-
Evangelium von Jeſum Chriſtum entdeckt hat und
der ein ariſches Chriſtentum haben will, weil ihm
die Bibel zu ſehr verjudet iſt.

Etaktdefizit verboten
Der thüringiſche Jnnenminiſter hat ſämtliche

Gemeinden angewieſen, bis zum 27. September für
die Zeit vom 1. Oktober 1931 bis 31. März 1932
einen neuen Etat aufzuſtellen. Der aus dem ab
gelaufenen Etatsjahr ſich ergebende Fehlbetrag darf
in dem neuen Halbjahresetat nicht mehr in Er
ſcheinung treten. Die Gemeinden ſollen für eine
völlige Tilgung des Fehlbetrages ſorgen. Die
Leiter der Gemeinden werden für die pünktliche
und gründliche Einhaltung der Verfügung aus
drücklich verantwortlich gemacht.

kDas neue Reichstags
Wahlgeſetßz

Der Entwurf des Wahlgeſetzes, der eine Er
höhung der Wählerquote für den Reichstag von
60 000 auf 75 000 vorſieht, wird nicht durch Not
verordnung in Kraft geſetzt, ſondern auf parlamen
tariſchem Wege erledigt werden. Der Entwurf hat
den Reichsrat ſchon vor langer Zeit paſſiert. Er
ſah anfänglich eine Erhöhung der Wählerquote von
60 000 auf 70 000 vor. Der Reichsrat hat dieſe

war viele Stunden vor Beginn der Verſammlung

mu Teil wieder auf freien Fuß geſedt
n aus den Vernehmungen dieſer Na
tionalſozialiſten hat ſich einwandfrei ergeben daß
die Tumulte am Kurfürſtendamm planmäßig
org eniſiert waren und von der Na
liſtiſchen Partei ihren Ausgang genommen haben.
Unter anderem iſt beobachtet worden, daß die Lei
tung der Perliner SA. am Kurfürſtendamm vor
und

während der Tumulte in einem Auto herum
bis auf den letzten Platz gefüllt, ſo daß ſie geſperrt gefahrenwuhe denen konnten keinen Einlaßſiſt und an die SA.Leute Anweiſungen gegeben
mehr finden. Sie demonſtrierten deshalb auf den hat. Zwei der Autoinſaſſen befinden ſich in Haft,
Straßen, die bis ſpät abends belebt waren. Trotzjandere ſind zur Zeit wegen „dringender Partei
der Ankündigung der Nationalſozialiſten und Komgeſchäfte“ von Berlin abweſend.
wuniſten, die Verſammlung unmöglich zu machen. Von den ſeit Sonnabend verhafteten national
konnte Scheidemann ſeine Rede zu Ende führen. ſozialiſtiſchen Rowdys befinden ſich noch 22 in Haft.
Alle Störungsverſuche wurden vom Reichsbanner Die Staatsanwaltſchaft dürfte gegen ſie ſchon in
und der Polizei bereits im Keime erſtickt. Als dieſallernächſter Zeit Anklage wegen ſchweren Land
Verſammlung zu Ende war, kam es in der Stadt friedensbruchs erheben.
halle und vor dem Verſammlungslokal zu Prüge-
leien.

Organiſierfer Straßenradau
Die nationalſozialiſtiſchen Ueberfälle am Kur

fürſtendamm.

Vergebliche Störungsverſuche
Reichsvaonnerverſamm. ung mit

Scheidemann
Das Reichsbanner veranſtaltete in Elberfeld am

Dienstagabend eine große Kundgebung, die von
Nationalſozialiſten und Kommuniſten mehrfach ge
ſtört wurde. Die Stadthalle, in der die Veranſtal
tung mit Scheidemann als Redner vor ſich ging,

Der Kommuniſt wird nicht Bürgermeiſter. Die
Regierung von Mechlenburg Schwerin hat auf
Grund der Notverordnung des Reichspräſidenten
verfügt, daß die bisherigen Bürgermeiſter von
Boizewburg und Wittenburg zunächſt bis zum
1. April 1932 weiter im Amt bleiben. vie

Die Berliner Kriminalpolizei nahm am Diens wird die Wahl des Kommuniſten Dr. di Wahl
S um Bürgermeiſter von Boizenburg und die Wahtags in Zuſammenhang mit den Sonnabend e Nationalſozialiſten Peymann zum Bürger

krawallen am Kurfürſtendamm- wiederum 25 Na meiſter von Wittenburg vorläufig illuſoriſch ge
tionalſozialiſten feſt, die nach erfolgter Verneh t.

Ungengende Bankenkontrole

Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat dem Reichs dingt erforderlichen Betriebskontrolle bei den großen

kabinett einen Geſetzentwurf über die Bankaufſicht
vorgelegt, der bereits am Montag beraten wurde
und der am Mittwoch verabſchiedet werden ſoll.

Bankſchuldnern, der Kontrolle der Kreditlenkung zur
Verhinderung von Fehlinveſtionen könne bei den
unzulänglichen Vollmachten des Kommiſſars keine

tommiſſars für das Bankweſen von einem Kura

Der Entwurf ſieht die Einſetzung eines Reichs Rede ſein.
kommiſſars für das Bankweſen bei der Reichsbank e Der Kommiſſar ſoll vom Reichspräſiden Staatskommiſſar für 1]

Bankenkontrolleten ernannt werden und dem Wirtſchaftsminiſterium
unterſtehen.

Der Reichskommiſſar für das Bankweſen ſoll
die Befugnis haben, Auskünfte von den Banken
über alle geſchäftlichen Vorgänge zu verlangen,
die Einſicht von Büchern und Schriften zu fordern
und entſprechende Mitteilungen an die ſatzungs
mäßigen Organe oder an die Aufſichtsbeamten zu
richten. Er kann nach dem vom Wirtſchaftsminiſte
rium ausgearbeiteten Geſetzentwurf an den Ge
neralverſammlungen und BVerwaltungsrats
ſitzungen der Banken teilnehmen, die Einberufung

derartiger Sitzungen verlangen und ſchließlichh
Oyennngeftrefen verhängen.

Im einzelnen ſoll die Tätigkeit des Reichs

torium feſtgelegt werden, das aus dem Reichsbank
präſidenten, den Staatsſekretären des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums und des Reichsfinanzminiſte
riums, einem Mitgliede des Reichsbankdirektoriums
und dem Reichskommiſſar beſtehen ſoll.

Der „Vorwärts“ kritiſiert den Geſetzentwurf des
Reichswirtſchafts miniſteriums über die Banken
kontrolle und ſagt, daß er eine den volkswirtſchaft
lichen Notwendigkeiten entſprechende Banken und

Miniſterialdirektor Dr. Ernſt
ſoll jetzt als künftiger Staatskommiſſar für die
Bankenkontrolle auserſehen ſein. Dr. Ernſt war

Quote jedoch auf 75 000 erhöht.

Totale Mondfinſternis
Ende dieſes Monats ſteht uns ein aſtronomiſches

Ereignis bevor, das wieder einmal den Blick der
Sternfreunde, und überhaupt aller Naturfreunde,
zum Himmel lenken wird. Der Mond tritt in den
Schatten der Erde; es ereignet ſich eine totale
Mondfinſternis. Bei klarem Wetter wird alſo der
Beobachter wieder ſolch ein ſchönes Schauſpiel ge
W können wie bei der Mondfinſternis am
2. il dieſes Jahres. Am 26. September, abends
um 6 Uhr 54 Minuten, beginnt der Eintritt der
Vollmondſcheibe in den Kernſchatten der Erde.
Die Totalität der Verfinſterung des Mondes
dauert von 8 Uhr 5 Minuten bis 9 Uhr 30 Mi-
nuten. Um 10 Uhr 42 Minuten hat der Mond
den Kernſchatten der Erde wieder verlaſſen. Die
erſte Berührung der Mondſcheibe mit dem Erd
ſchatten erfolgt links unten, die letzie rechts oben.
Bei den Naturvölkern iſt das Eintreten einer ſol
chen Finſternis die Urſache ſeltſamer Gebräuche.
Verſchiedene Afrikaforſcher berichten, daß die Ein

enen bei einer Mongfinſternis merkwürdige
änze mit allerlei Gliederverrenkungen aufführen,

e S die Zauberer, mit phantaſtiſchen Masken
verkleidet, unverſtändliche Gebete murmeln. Die
Urſache diſes ſeltſamen Brauches liegt darin, daß
nach der Auffaſſung vieler Völker bei einer Son
nen oder Mondfinſternis ein böſer Drache das
Geſtirn verſchlingen will. Durch die Tänze und
Beſchwörungen ſoll dann der böſe Geiſt vertrieben
und das bedrohte Geſtirn wieder befreit werden.

Wir modernen Menſchen wiſſen, daß kein böſer
Drache das Weltall unſi macht. Erde und
Mond ſind zwei im ltenraume ſchwebende
dunkle Kugeln, die von der Sonne veleuchtet wer
den. Wie jeder beleuchtete Körper werfen ſie einen
Schatten. Tritt der die Erde umwandernde Mond
in den Erdſchatten ein, dann haben wir eben eine
Mondfinſternis. Daß wir dieſes eigenartize Na
turſchauſpiel nicht bei jedem Vollmond erleben,
liegt darin begründet, daß der Mond däutig über
oder unter dem Schattenkegel der Erde vorbeizieht
und ihn dabei gar nicht berührt. Nur wenn Sonne-
Erde-Mond eine gerade Linie im Weltenraume
bilden, kann eine Mondfinſternis entſtehen. Seit
einiger Zeit iſt man in der Lage, die Strahlung
des s an verſchiedenen Stellen ſeiner a

letzten Verfinſterung unſeres Trabanten ſind auf
einigen Sternwarten entſprechende Unterſuchungen
vorgenommen worden, die intereſſante Ergebniſſe
eliefert haben. Die Mitte der Vollmondſcheibe

tte vor der Verfinſterung eine Temperatur von
etwa 130 Grad. Beim Eintritt des Mondes in
den Halbſchatten der Erde, der erſt eine kaum ſicht
bare Verfinſterung des Mondes hervorruft, ſank
die Temperatur der Scheibenmitte bereits bis auf
69 Grad Celſius. Von der erſten Berührung des
Kernſchattens bis zur totalen Verfinſterung ging
die Temperatur der beobachteten Gegend bis auf
ungefähr 100 Grad Celſius unter Null herunter,
um während der Totalität noch um weitere 20
Grad zu ſinken. Nach Beendigung der Finſternis
kehrte die Temperatur ſehr ſchnell wieder zur ur
ſprünglichen Höhe zurück.

Dieſe mit dem ſogenannten Thermo Element
angeſtellten Unterſuchungen gewähren einen guten
Einblick in die ungemütlichen Verhältniſſe auf dem
Monde. Durch das Fehlen einer Atmoſphäre auf
unſerem Trabanten ſchwankt dort oben die Tempe
ratur in einer für Lebeweſen unerträglichen Weiſe
Auch die bevorſtehende wird bei
klarem Wetter wieder eine beſonders rege Tätig
keit auf den Sternwarten hervorrufen.

Vor 50 Millionen Jahren gelebt
Fund eines rieſigen Pythoſauriers.

Bei Amarillo in Texas wurde kürzlich der
Rückenpanzer eines rieſigen Pythoſauriers aus der
Ka der Triasformation gefunden. Die bedeut
ame Entdeckung wurd von einer e
macht, die vom Paläontologiſchen Muſeum der
Univerſität Michigan ausgerüſtet worden war.
Dr. Caſe, der Direktor des Muſeums, beſchreibt die
Pythoſaurier als gewaltige fleiſchfrefſende Reptile,
die in Form und Lebenshaltung unſeren Krokodilen
glichen. Das aufgefundene Stück bildet einen Teil
des Gerippes eines großen, über 8 Meter langen
Tieres, das vor rund 50 Millionen in
Sümpfen und Moraſten lebte. Der cken des
r auriers war mit einer aus Platten dicker

ochen Rüſtung Die Expedition darf ſich rühmen, den erſten Fund eines
ſolchen Rückenpanzers in unverſehrter Anordnung
der einzelnen Platten gemacht zu haben. Nach Dr.
Caſes Ausführungen handelt es ſich hier um eine
einzig daſtehende Entdeckung, die erſcheint,

o

Kreditkontrolle nicht erwarten laſſe. Von der unbe früher Staatskommiſſar an der Berliner

Zum 125. Geburtstag des Dichters Die Probenarbeit im Stadttheater
Heinrich Laube Halle beginnt

Heute hat die Vorarbeit zu den erſten Auſſäh
rungen begonnen. Die Proben zu Goethes
und Mozarts Figaros Hochzeit“ ſind im Gan
Die Oper eröffnet die neue Spielzeit im

Kewag er g vons „Figaros it“ untere don Generaieenſiſoirekter Band und
Spielleitung von Auguſt Roesler am 24.

x w. Sept r mit der Neuinſzenierung n r„Fauſt“ unter der Regie des Jntendanten Dietrich.

Wie raſch ſoll man leſen
Um feſtzuſtellen, in welcher Geſchwindigkeit man

ein Druckwerk leſen müſſe, um möglichſt viel davon
u begreifen und zu behalten, wurden mehr alsSo Studenten verſchiedene wiſſenſchaftliche Texte

zum Leſen gegeben. Man prüfte dann ſofort, wie
weit der Jnhalt verſtanden worden war. Die Ge
ſchwindigkeit, mit der die Studenten geleſen hatten,
ſchwankt zwiſchen 104 und 212 Worten in der

ieh die a O eTheater tten, hatten auch am wenigſten alten, unDe e n v gab bei der Prüfung nur 44 Prozent richtige Ant
tember 1806, in Sprottau Urſprünglich worten, im Gegenſatz zu jenen Studenten, die ſich
T e und uslehrer, machte ſich Laube daß beim langſamen Leſen Anmerkungen gemacht
als radikaler Schriftſteller einen Ramen. Als hatten und 54 Prozent der Fragen richtig beant-
einer der Führer des „Jungen Deutſchland“ worteten. Sie wurden aber noch überflügelt von

er harte Verfolgungen durch die damalige ſjenen, die langſam geleſen und keine Notizen ge
aktion auszyLehen. Später ſchwor er feine macht hatten. und anderen, die innerhalb von
itiſchen Jugendideale ab. 1848 nahm er an 25 Minuten den Text mit mittlerer Geſchwindize ationalverſammlung teil, 1849 wurde er keit mehrmals durchgegangen waren. Es zeigte

künſtleriſcher Direktor des Wiener Burgtheaters, ſich alſo die bemerkenswerte Erſcheinung daß durch
das ſeiner Leitung unendlich viel verdankte. das Aufſchreiben von Anmerkungen das Verſtänd-
Laubes Dramen „Struenſee“ und „Die Karls- c r wer r e

üler“ ie roßer windigke igtertqsrer Exjoixe m meiſten behalten worden war.
2

Durch die Blume. Ein ſehr eitler Schauſpielertrifft eines Tages einen jungen Schrifiſteller und Worte der Weisheit
fährt ihn an: „Sie Wicht! Sie wollen ja geſtern Wenn der Krieg, wie man gern ſagt, der
im Romaniſchen Café von mir vehauptet haben, Pater großer Tugenden wäre, ſo müßten die Men
ich ſei ein RieſenRhinozeros!“ ſchen vor lauter Morden und Brennen ſchon

„Wie ungerecht!“ entgegnete der Angeredete. oder Götter ſein Nein, nicht die rohe
„Jch bin der einzige Menſch im ganzen Café ge alt fördert die Entwicklung, ſondern derfläche zu meſſen und dadurch die Temperatur ein

zelner Mondgegenden feſtzuſtellen. Während der
uns über die Geſtalt dieſer ausgeſtorbenen Ge
ſchöpfe wichtige Aufklärungen zu geben. weſen, der das nicht behauptet hat!“ Jdealismus. Peter Roſegger.



2. Blatt

Jagd im Herbſt
Die Jagd iſt zu allen Zeiten ein Vorrecht der

großen Herren geweſen. Schon bei den alten Ger
manen führte das Familienoberhaupt den Jagd
ſpeer gegen Eber und Wölfe und lag in der übrigen Zo
Zeit auf der Bärenhaut, während die Frauen und
Kinder und Sklaven ſich am Ackerland abſchuften
mußten.

Beſonders im Mittelalter aber war die Jagd
das Vorrecht der Adligen und Fürſten, während der
deklaſſierte Bauer von der vornehmen Beſchäfti
gung der Jägerei ausgeſchloſſen war und mit
Mühe und Not das für den Grundherrn reſervierte
Wild von ſeinem Kartoffelacker fernhalten konnte.

Wer jagt aber heutzutage? Sicherlich
kein Prolet. Auch heute noch iſt die Jagd für die
hohen Herren und ſchlimmſtenfalls für den be
güterten Kleinbürger reſerviert. Mit dem Ge
wehr unter dem Arm und mit dem Raſierpinſel
am grünen Hut geht er jetzt zur Jagd und knallt
drauflos, wo er etwas Schießbares ſieht.

Was iſt da nun eigentlich alles los in der
Jägerei? Wenn man die Jagdzeitung „Wild und
Hund“ überfliegt, ſieht man, daß jetzt ſo ziemlich
alles Wild „offen“ iſt und der Waidmann ſich
ſeinen Jagdlohn holen kann, wo er will. Die
Rebhuhnjagd iſt auf, und die „Geſellſchaft“
der Jäger macht ſich in Rudeln an die jungen und
alten Hühner heran. Gegen Ende September iſt
auch die Jagd auf den Faſanen offen. Jm
übrigen ſchießt man Wildtauben, Wild-

Keine deutſche Partei macht den Nazis ihren
orn wilder Entrüſtung In fetten Schlagzeilen werden täglich die ſchlimmſten Anklagen

egen politiſche Gegner erhoben. Oft genug ſind
ie Anläſſe ſo gering, daß man ſchon mit der Lupedanach ſuchen mu n oft aber auch ſind haltloſe

Beſchuldigungen vi aus der Luft Frif en. Jn
regelmäßigen Abſtänden werden die Fälle Barmat,
Kutisker und Sklarek, mit denen ſie bereits ſeit
Jahren ihre Wahlkämpfe zu beſtreiten pflegen,immer wieder friſch den anſpruchsloſen Leere

jener Preſſe ſerviert. Aber was waren doch Bar
mat, Kutisker und Sklarek, gemeſſen an den

letzten großen Finanzſkandalen,
über die weder der „Völkiſche Beobachter“ noch all
die Hitlerblättchen in der Frop in darunter auch
das halliſche, allzuviel Worte verlieren, für arm
ſelige Schächer.
Da iſt einmal der Raiffeiſenſkandal,

bei dem es ſich zeigte, daß Dutzende von der armen
Republik für die Landwirtſchaft gegebene Millionen
leichtfertig verludert waren. Einem ruſſiſchen
Hochſtapler wurden die Groſchen der deutſchen
Steuerzahler von den deutſchnationalen Leitern der
Raiffeiſenkaſſe nachgeworfen. Kein Wort der Ent
rüſtung bei den Naziblättern.

Dann kam mit dem Fall der Nord wolle
ein Panama von ungeheuerſtem Umfang. Die
Nordwolle der Herren Lahuſen brach mit einem
Verluſt von 240 Millionen Mark zuſammen und

riß die Danat- und andere Banken mit in dengänſe und enten. Jm Herbſtwalde geht die Skrudel der Katoſtr Zehntauſende von

Wo bleibt die Entrüſtung?
über die Lahuſens in den nationalſozialiſtiſchen
Blättern. Kein Wort der Entrüſtung gegen die
Nordwollefürſten, die ſich auf Koſten der
Penfionskaſſe ihrer Angeſtellten für 35
m r ruch der Seidenfivon amme rmaCords in Berlin, deren J r Schmidt-
Vorenzen den Zuſammenbruch verſchuldete, weil
er nicht nur ähnlich wie die Lahuſens rieſige
Summen für ſeinen privaten Bedarf ausgab, r
dern auch hunderttauſende Mark für
Stahlhelm und Hakenkreuz gab. Wieder
ſabe nderte Arbeiter die Sünden eines „Wirt-

ihrers“.
Rund 50 Millionen Mark gingen verloren bei

der Pleite des Blumenſteinkonzerns.Ein Jnhaber, der mit ſeiner Frau in Sheideng
lebte, lte dieſer 4 Millionen Mark auf Koſten
anderer Leute! Jn den Zeitungen der Nazis lieſt
man wiederum kein Wort der Entrüſtung.

Und nun der Fall Devaheim Deutſch
Evangeliſche Heimſtättengeſellſchaft)y), wo Zehn-
tauſende Wer um ihre eingezahlten Gelder be
trogen wurden. Die Nazis dürfen ſich nicht ent
rüſten, wenn 22 000 kleine Sparer um ihre müh-
ſelig zuſammengerackerten Groſchen geprellt werden.
Keine rot unterſtrichene Schlagzeile kündet den
geiſtigen Siebenmonatkindern Hitlers ſolche Fälle
einzig daſtehender Korruption. Es ſind ja nur
arme Teufel betrogen worden, bei denen für die
Kaſſen der NSDAP., dieſer einzigartigen Arbeiter
Partei, nichts zu holen iſt.

Aber warum ſollten ſich politiſche und wirtſchaftPirſch auf den Rehbock los. Auch das Schwarz Exiſtenzen wurden vernichtet und dem Elend ausWegen hat das Feuerrohr der Jäger zu gelteſert Keine Zeile der Entrüſtung
rchten.
Die Jagd iſt auf. Schade, daß nur einige

wenige Leute daran ihre Freude haben können!

7 äntermezzo mit Hun Chun Das iſt Tutenberg!

liche Hochſtapler nicht gegenſeitig unter-
ſtützen

Im „Eeſellſchaftshaus“ hielten geſtern abend die Monate, 2 Wochen Gefängnis und 800 Mark Geldſtrafe wegen fortge
iſten eine wie immer ſchlecht5 v Verſa ab in der der ſetzten Veteuges, ſchweren Wuchers, Mietwuchers ufw. Bewährungsfriſt

ausdrückuch
der Mitte n, da ſeineAufenthalisgenehmigung bereits ſeit Zwei volle Tage hat das ger Schöffen

ſechs en abgelaufen war. gericht Halle ſich „in Sachen Tuten-un, deſſen Pr für ein Sowjet berg“ bemühen müſſen, um Klarheit in dunkle
deutſchland ſo jäh abgebrochen wurde, muß ſich alſo m zu bringen.
im e en De doch recht ge ie Vernehmung der etwa 30 Zeugen und
ü ihm ſprach Wilhelm Koenen, Sachverſtändigen von denen einige ſogar

allen Ernſtes feſtſtellte, daß an der Ueberſtelegraphiſch herangeholt wurden, geſtaltete ſich oft
ung in China niemand anderes als ſehr ſpannend wie ein Kriminalroman. Man

ie deutſche Sozialdemokratie die Schuld trage. wartete manchmal direkt darauf, daß ſich einzelne

Chun ſpra. Rath der Rede

Menſchenregiſtratur
Reugierige im Einwohnermeldeamt

Die „ſegens reiche Einrichtung der Ein Privatperſonen und Behörden benutzen
wohnermeldeämter hat ſchon mancher die Regiſtratur des Meldeamtes für ihre Zwecke.
Jüngling mit oder ohne dem bekannten lockigen Jeder, der über den Aufenthalt einer Perſon etwas
Haarſchopf und hat auch ſchon manche junge Maidſwiſſen will, weiß, daß er nur zum Meldeamt zu
aus tiefſtem Herzen gelobt. gehen hat, um den Aufenthalt dort zu erfahren.

Emils Herz iſt in Liebe entbrannt. Das holde Daß dazu die Angabe des Vor und Zu namens
Objekt dieſer Liebe hört auf den Namenſin vielen Fällen nicht genügen wird, wird ſich
Minna Krauſe. Wo ſie aber beheimatet iſt, mancher von ſelbſt ſagen. Denn groß iſt die Zahl
das iſt dem unglückſeligen Emil unbekannt geblieben. der Müllers und Schultzes, der Hoff-
Er weiß nur, daß er ſie „wahnſinnig“ liebt ſolchem änner und Krauſens. Und es dauert auch
Leute ſoll es tatſächlich noch geben daß ſie die geraume Zeit, bis unſer Emil den Wohnort ſeiner
treue Stütze eines noch unbekannten Haushaltes iſt, Minna und das Datum der Geburt auf einem
daß ſie ferner nicht abgeneigt iſt, zu unſerem Emil kleinen Zettel in Händen hält.

in nähere Beziehungen zu treten. Trotzdem iſt in vereinzelten Fällen der
Und voller r r n Gang zum Einwohnermeldeamt vergeblich

rer men dann wo mr e c Denn nicht immer iſt es trotz dieſes genau organiStraßenbahn und raſt dahin, wo ihm eitel Glut ſierten r Aufenthalt einer

winken ſoll. Perſon e di M d di Mözu ermitteln, da die Meldepflicht die MögDenn wozu iſt denn das Einwohnermeldeamt uchteit gibt, ſich nach
agen kann, wo dieda, wenn man ihm dort nicht ſag „Unbekannt“ oder „Auf Reiſen“

Minna wohnt und wann ſie das Licht der
Welt erblickt hat. abzumelden. Das iſt allerdings W ſelten m Fall.

e il di ird auch vom Meldeamt, wohin erMit kräftigem Schwung reißt unſer Emil die Mancher wirTür gu t aus der Taſche, legt voller Sehnſucht und Hoffnung, wie unſer Emil,
die Auskunftsgebühr von 50 Pf. auf den Tiſch undſſeine Schritte lenkte, nach dem Polizeirevier
wartet der Dinge, die da kommen ſollen. Weil aber geſchickk werden. Denn Namensfe ſt m n
der Krauſes gar zu viele ſind, lieſt unſer Emil dieſg en von Perſonen, deren Wohnung be
Anſchläge und läßt ſich, da er neugierig die Ein- kannt iſt, können auf dem Einwohnermeldeamt
richtung des Meldeamtes betrachtet, von einem an 1 rn e ereren W

ie Einri klären. viel beſſer auf den t ideren Beamten n e e Emil alſo ſeine Minna nach Hauſe begleitet hätte
Und ſo erfähr und nur ihre Wohnung und den Koſenamen Minna
für jede der Haushaltungen der Stadt ein zztte in Erfahrung bringen können, ſo wäre er

Perſonalblatt nicht zum Meldeamt, ſondern auf das Peolnizwien
iſi ür Mi uſtändig iſt, geſauſt unaber jemand aus der Familieſdas für Minnas Wohnung zuſtändig iſt,

ausſche er uitmnt r ein beſondere sſhätte dort alles auf den Kopf geſtellt und das Fun-

Blatt. Ebenſo 'wird auch für Perſonen, die re zu hen daß r z r
i Familien wohnen, wie die treue Stüſtzeſlichen h e e vMene Rengfe d auch für Untermieter, ſichten hatte nd „ſie“, die „Perle“, ſich S

ein beſonderes Blatt angelegt. Sämtliche Ver „die richtige erwies, was d immer r
änderungen werden hier ſofort regiſtriert, die Melde Fall ſein ſoll. Was mancher allerdings erſt merkt,

geführt wird.

verweigert
davon „hereinreißen“ würden. Es hat ſich zwar
keiner „hereingeriſſen“, aber die u des
Bücherreviſors Weſt r am waren derart, daß das
Gericht ihn unvereidigt ließ. Ebenſo bemühte man
einen Herrn T. von der W „Deha“ nicht
weiter mit der Eidesleiſtung. ramatiſch wurde
die Vernehmung der ehemaligen Buchhalterin
Tutenbergs. Fräulein P. fiel erſt einmal in Ohn-
macht, dann erzählte ſie brav, daß

T. zu einer Zeit, als re Gläubiger ſchon nichtsmehr bekamen, auf ihr Konto etwa 4000 Mk.

als „geſchenkt“ zahltel Als ſie das nicht an
nehmen wollte, meinte T.: „Wenn ich's mal
brauche, hole ich mir's dann wieder.“
Als T. längſt ſeine Zahlungen eingeſtellt hatteund er Gldubiger 1 Pfennig mehr aus

ihm herausſchlagen konnten, gab er ein Darlehen
von 3000 Mk. an eine Firma M. Ein Vertrag
wurde darüber gemacht, bei deſſen Abſchluß der
Rechtsanwalt Marcus dem T. ſagte:

„Was Sie hier verlangen, das iſt Wucher!“
Trotzdem wurde der Vertrag ſo gemacht. Für
die 3000 Mk. verlangte T. in wenigen Monaten
500 Mk. 66 Prozent Zinſen! Außerdem aber
überhohe Sicherheiten u obendrein noch einen
Wechſel. Mit dem Zeugen T. hat Tutenberg
einen Darlehensvertrag über 15 000 Mk. gemacht.
Dabei hat er nie 15000 Mk. bekommen. Beide
haben auch das ſchöne Spiel des Wechſel-
tauſches getrieben.

In all den Fällen, wo Tutenberg m Nachteilr Gläubiger gehandelt hatte, alſo au bei
er bereits erwähnten Vergleichsabſchlußgeſchichte,

nahm das Gericht Betrug an. Des Miet-
wuüchers ſah es T. nur in einem Falle für über-
führt an, die Darlehensgeſchichte mit den 3000 Mk.
einmal als Betrug, dann als ſchweren Wucher, die
meiſten ſeiner „kleineren Taten“, die hier nicht er
wähnt ſind, als Beiſeiteſchaffung von Vermögens-
werten.

Das Urteil
lautete auf 9 Monate 2 Wochen Gefängnis und
800 Mk. Geldſtrafe S fortgeſetzten Betrugs,
ſchweren Wuchers, Mietiwuchers, Beiſeiteſchaffung
von Vermögenswerten uſw. Die Zubilligung von
Bewährungsfriſt wurde ausdrücklich abgelehnt.

In der Urteilsbegründung hieß es, die Ver-
ndlung habe von Tutenberg ein äußerſt trübes
ild gezeigt. Seine Gläubiger ſeien bös ge

t äuſcht worden, zum guten Teil aber durch die
Schuld des Bücherreviſors Weſtram, der zumindeſt
fahrläſſig t habe. Der Staatsanwalt hatte
gegen Tutenberg 1 doh 5 Monate Gefängnis und1000 Mk. Geldſtrafe azu Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte an 2 Jahre verlangt.

Stadtoberhaupt haftbar gemacht
Die Stadtverordnetenverſammlung von Sten

dal genehmigte einen von der ſozialdemokratiſchen
Fraktion eingebrachten Antrag, wonach der ehe-
malige Oberbürgermeiſter Dr. Schütze für eine
geleiſtete Bürgſchaft aufkommen ſoll. Die Stadt-
verordneten hatten ſeinerzeit der Bürgſchaftsüber-
nahme nicht zugeſtimmt. Bei Weigerung derichti kehr zu ſpät geworden iſt.l z ne ſofortige Berichtigung des wenn es zur Umkehr t gee r m eder richtig iſt und ſeines Drum achte ein jeder die Einwohnermeldeämter.

Jede harrt. Vielleicht benötigt er ſie auch noch einmal. W. K.
Rückerſtattung ſoll der Klageweg gegen Dr. Schütze
beſchritten werden.

SPD., Ortsverein Halle.
Am Freitag, dem 18. September, 20 Uhr,

findet im Volkspark, großer Saal, eine

Mitgliederverſammlung
ſtatt. Genoſſe Dr. Decker (BVerlin) ſpricht über:
„Die Wirtſchaftskriſe und ihre Aus
wirkung.“

Wir erwarten, daß alle Genoſſinnen und Ge
noſſen in dieſe Verſammlung kommen.

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsb.

Beim Parteifeſt am Sonn ſind bei der
Tombola auf folgende Nummern Gewinne aus
ren 62, 74, 236, 331, 608, 642, 725. Wir vitten,
die Gegenſtände im Parteibüro der SPD.,
Harz 42/44, Hof 2 Treppen, abgzuholen.

Der Vortragsabend bei der Gewerkſchaftsjugendmit Frau Dr. Vogt über Keime o
h Geburt“ muß infolge dienſtlicher inderung der Rednerin auf Dienstag,
den 29. September verſchoben werden.

Nähkurſus der Arbeiter Wohlfahrt
Wieder veranſtaltet die Arbeiterw. rt Halle

einen Kurſus für erwerbsloſe junge Mä um
dieſe in der Schneiderei zu unterrichten. Der Kur
a iſt unentgeltlich und wird in den Nachmittags
ſtunden in der Nähſtube der Arbeiterwohlfahrt,
Harz 42/44 abgehalten.

a der abgelaufene Kurſus überfüllt war,
ſo daß e Bewerberinnen abgewieſen wer
den mußten, empfiehlt es ſich, Meldungen um
gehend beim Vorſitzenden A. röter, Große Mär
kerſtraße 6, zu tätigen. Wir wollen nicht ver
fehlen da hinzuweiſen, daß die Teilnehme-
rinnen der vergangenen Kurſe alle überaus be

e dem an unter deramtierenden Lehrerin große Fortſchritte gemachthaben. Die Teilnahme am enden Kunus
kann alſo nur dringend empfohlen werden.

Dividenden fließen
Auch in Kriſenzeiten

Dörſtewitz Rattmannsdorfer BraunkohlenJIndu
ſtrieGeſellſchaft, Halle, war im Geſchäftsjahr 1939
ein Rückgang im geſamten Abſatz und info n
auch in der Kohlenförderung und Brikettproduktion
zu verzeichnen. Trotzdem können die Braunkohlen
aktionäre wie im Vorjahre 12 Prozent Divi
dende einſtreichen.

Jn der geſtern abgehaltenen Generalverſamm
v der A. Riebeckſchen Montanwerke
wurde beſchloſſen, eine Dividende von 7,2 Pro

nut auf Grund des mit der JG. abgeſchloſſenenVrtereſſen Oeweinſchaſtsvertreges zu verteilen. Der

berüchtigte Scharfmacher Vögler wurde wieder
in den Aufſichtsrat gewöählt.

Die Aktionäre der Ammendorfer Papier-
fabrik ſollen, gemäß eines Beſchluſſes ihres Auf-
ſichtsrates, in dieſem Jahre „nur“ ſechs Prozent
Dividende erhalten. ir glauben, daß es ihnen
dann immer noch beſſer geht wie den Arbeitern,
die die Profite erſt erarbeiten müſſen.

Etwas für Hausbeſitzer
Stenuererleichterungen bei Mietnachläſſen und für

leerſtehende Mieträume.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt der

Antwort des preußiſchen Finanzminiſters auf eine
Kleine Anfrage entnimmt, werden bei iet

hinſichtlich der HauszinsſteuerSteuererleichterungen in entſregenbem Umfang

nach dem Runderlaß vom 10. März 1931 gewährt.
Für die Grundvermögensſteuer gelten in

Fällen die allgemeinen Beſtimmungen, die
ie Gewährung von Steuererleichterungen von den

e lege Verhältniſſen des Steuerſchuldners
abhängig machen.

Für leerſtehende gewerbliche Miet-
räume und Mietwohnungen gelten für
die Steuererleichterungen bei der Hauszinsſteuer
die Vorſchriften im S 9 Abſ. 2 Nr. 3 u. Abſ. 3 der
Hauszinsſteuerverordnung. Die gewährten Erleich
terungen g ſich auch auf den ſtaatlichen Zu
ſchlag zur Grundvermögenſteuer.Liee Vorſchriften reichen aus, den Verhält
niſſen in allen Fällen gerecht zu werden. Eine
Erweiterung der Vorſchriften iſt mit e auf
den Stand der Staats- und Gemeindefinanzen
nicht beabſichtigt.

Die Einbrüche häufen ſich
In der letzten Nacht brachen Diebe in eine Gaſt

wirtſchaft in der Werdergaſſe ein und ſtahlen einen
größeren Vorrat Fleiſch. und Wurſtwaren ſowie
Zigarren, Likör und Schokolade. Jn der gleichen
Nacht wurden in einem Obſtgeſchäft in der We
hausſtraße vier Männer beim Diebſtahl betroffen,
zwei von ihnen konnten feſtgenommen werden. Jnder Nacht zuvor wurden in zwei Föllen Einbrüche
auf dem Steinweg verſucht. Jn einem Falle ge
lang es den Dieben, in ein Hellergeſchäft eirgpt
dringen. In der letzten Nacht wurde auch in einem
Buttergeſchäft in Trotha eingebrochen. Jn einem
Gartengrundſtück am Kirchtor wurden mehrere
altertümliche Münzen gefunden, die wahrſdainlich
aus eitem Diebſtahl herrühren.

Bei der zum JG. Farben Konzern ehörenden



Neue Entſcheidungen zuen
Mieterſchutz

Das Kamwergericht hat den folgenden Rechts
gefällt: Der Umſtand, daß das Mietver

beim Tuszug des Mieters noch nicht be
iſt, hinberr nicht die Jnanſpruchnahme der

gegenüber dem Vermieter. Die Zuwetfung eines Wohnungſuchenden an den Ver
mieter iſt aber erſt zuläſſig. nachdem das Miet

ältnis beendet oder die Wohnung gegenüber
dem Mieter endgültig in Anſpruch genommen iſt.

Ferner ſind vom Kammergericht folgende Ur-
teibe ergangen: Werden eingebrachte Sachen des
Mieters in den Mieträumen von einem Dritten

ändet und tauſcht dann der Mieter die bis
gen Miträume gegen andere desſelben Grund-

ücks ein, ſo geht das Pfändungspfand-
recht des Dritten dem Vermieterpfandrecht wegen
Mietzinsforderungen hinſichtlich der neuen Räume
vor

Der Mieter, dem das Recht zur Vornahme von
umbauten eingeräumt iſt, iſt verpflichtet, Riſſe
oder Beſchädigungen, die im Zuſammenhang mit
dem Umbau entſtanden ſind, ſelbſt zu beſeitigen.

Lohnſtreit in den halliſchen Glas-
ſchleifereibetrieben

Nachdem die halliſchen Glasſchleifereibetriebe
10 Jahren den benachbarten Leipziger

Tarifvertrag anerkannt hakten, wollten ſie es jetzt
nicht mehr, trotzdem auch dort die Löhne herabgeſetzt
wurden. Um keinen tarifloſen Zuſtand aufkommen

en, hatte der Verband der Fabrikarbeiter denEl sausſchuß Halle angerufen.

Geſtern fanden die Vorverhandlungen ſtatt. Zu
einem Tarifabſchluß kam es noch nicht, der Vor
r gab den Parteien auf, noch einmal unter

zu verhandeln.

Der Städtetag abgeſagt
Der Vorſtand des Deutſchen Städtetages hat

einſtimmig beſchloſſen, mit Rückſicht auf die ernſte
Entwicklung der geſamten wirtſchaftlichen und
en Lage von der Abhaltung der für den

September in München in Ausſicht ge
nommenen Jahresverſammlung des Deutſchen
Stödtetages abzuſehen. Zugleich iſt den Mitglieds-

en und Verbänden dringend e wor-von, der Beſchickung von Kongreſſen, Tagungen
unter den derzeitigen Verhältniſſen überhaupt

tand nehmen.
Endlich wird die ewige Kongreſſelei ein weniz

eingeſchränkt.

Anwartſchaften nicht verfallen laſſen
Die andauernde Arbeitsloſigkeit läßt es manchen

Berſicherten überſehen, daß er verpflichtet iſt, inner
halb zweier Jahre mindeſtens 20 Bei-
tragsmarken zu 60 Pfennig in ſeiner Jn-
validenkarte zu verwenden. Bei Mittelloſigkeit
dürften die Bezirksfürſorgeverbände ſtets gewillt
ſein, die Beitragsſumme zu tragen.

Amerikaniſche Profeſſur für einen halliſchen Ge
lehrten. Dr. pihl. et med. Ernſt Gellhorn, früher

eſſor der Phyſiologie an der Univerſität Halle,
zum ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in

(uSA.) ernannt worden. Gellhorn wurde
vor zwei Jahren nach Amerika berufen.

„Wir bitten um Veröffentlichung der beigefüg-
ten kleinen Notiz im lokalen Teil Jhres Blattes.“
Solche Anforderungen werden auch an unſere Re
daktion hin und wieder gerichtet. Nicht nur un-
ſere Parteivereine und die Reichsbanner-Orts-
gruppen nicht nur Gewerkſchaften, ſondern auch
Sportvereine und andere Organiſationen glauben,
der Textteil des Blattes ſei der richtige Platz für
ihre Ankündigungen, ſelbſt dann, wenn es ſich um
Feſtveranſtaltungen handelt. Früher war es ſelbſt
verſtändlich, daß alle Ankündigungen der Organi-
tionen im Jnſeratenteil erſchienen, natürlich gegen
Bezahlung. Jn der Jnflationszeit, als die Arbei-terbrgamſetionen ſchwer zu kämpfen hatten, flüch-
tete man in den Textreil da man kein Geld für

bezahlte Anzeigen übrig hatte. Bei dieſer für die
Organiſationen angenehmen Gewohnheit iſt es ge-
blieben, denn Redaktion und Verlag wollten den
Frieden nicht ſtören, weil die Zeitung auch nicht ſo
ſehr auf jedes Jnſerat angewieſen war. Jetzt iſt
das aber anders, jetzt brauchen wir auch die klein
ſten Jnſerate der Organiſationen wieder. Und
wir hoffen, daß wir ſie in Zukunft auch bekommen.

Wir ſind es nicht allein, die dieſe Bitte an die
uns befreundeten Organiſationen richten. Auch im
gegneriſchen Lager wird das Abwandern der Ver-
einsanzeigen aus dem Jnſeratenteil in den Text-
teil als unbilliges Verlangen empfunden. So kam
uns kürzlich ein diesbezüglicher Artikel im „Kyff-
häuſer“, dem Organ des Deutſchen Kriegerbundes,
zu Geſicht, in dem genau dieſelbe Klage geführt
wird. Der Verfaſſer ſchreibt darin u. a.:

„Es iſt in unbilliges Verlangen, von den
Zeitungen immer und immer wieder die Auf
nahme „redaktioneller Notizen“ zu verlangen, die

in den Anzeigenteil gehören! Ankü nungen
von r r r gehören in den Anzei-
genteil, und r in einer Größe, die der Ver
anſtaltung ſelbſt entſpricht; wenn daneben noch
eine redaktionelle Notiz koſtenlos gebracht wird,
ſo iſt das ein beſonderes Entgegenkommen.

Wer ein Feſt veranſtaltet, der muß von vorn
herein genügend Geldmittel für Zeitungs An
eigen bereitſtellen, er darf ebenſowenig das An
nnen koſtenloſer „redaktioneller Bekanntgabe“

ſtellen, wie er von ſeinem Feſtwirt verlangen
würde, das Bier „reklamehalber“ koſtenlos aus
zuſchenken.

Man komme nicht damit, daß die redaktionelle
Veröffentlichung „im vaterländiſchen Jntereſſe“
liege, das klingt ganz ſchön und gur bei rech
ter Ueberlegung aber kann man ſagen, daß man
mit dieſer Forderung am Ende der nationalen
Sache ſchadet, weil man der Zeitung durch die
Erſchleichung koſtenloſer Anzeigen das finanzielle
Rückgrat ſchwächt, deſſen Hauptſtüßze im Jn-
ſeratenteil liegt r wollen uns die

reundſchaft, die wir in einem großen Teil der
finden, nicht nur durch übertriebene For

dern verſcherzen. Wir wollen daran denken,daß e Zeitungen den weitaus größten Teil
ihrer Unkoſten aus den Anzeigen- Einnahmen
decken müſſen, und darum muß es für jeden un
ſerer Verbände und Vereine Ehrenſache ſein,
nicht nur anzuerkennen, daß viele der üblichen
„redaktionellen Hinweiſe“ in den Anzeigenteil
gehören, ſondern auch danach handeln, d. h. bei

Die Viſitenkarte des Vereins
Warum infſerieren die Organiſationen nicht mehr

allen Vera t von reina Teraeſenen geigelveitrag re
en.“

Wir brauchen nur an die Stelle der Worte
„vaterländiſches Jntereſſe“ und „nationale Sache“
die Worte „Arbeiterintereſſe“ und etiſee“ o
republikaniſche Sache“ zu e und können dann

den vorſtehenden Artikel, trotzdem er aus dem geg-
neriſchen Lager ſtammt, Wort für Wort unter
ſchreiben. Wir fügen aber noch hinzu, daß die be
zahlte Anzeige eines Vereins eine größere Werbe-
kraft beſitzt als eine Ankündigung im Tegxtteil,
denn ſie zeigt, daß an der Spitze dieſes Vereins
Männer oder Frauen ſtehen, die etwas wagen.
Und zu dieſen Leuten hat man Zutrauen und die
z ihnen geführten Vereine werden Zuſpruch
inden.

Eine bezahlte Anzeige wird ſich daher immer
bezahlt machen,

denn ſie iſt die Viſitenkarte der e Ver
einigung. Wer in beſtimmten Kreiſen Eingang
ſucht, um Beziehungen anzuknüpfen, und er kann
nicht eine geſchmackvolle Beſuchskarte im Anmelde-
zimmer abgeben, der wird es ſchwer haben, zu

iſt es bei den Organiſationen. Zu der gut we
bereiteten Veranſtaltung eine in die Augen fal
lende geſchmackvolle Anzeige in der undder Enſolg wird nicht ausbleiben. Die Koſten da
für werden beſtimmt aufgebracht.

Ein Verſuch lohnt.
Der Wohnungsbau im roten Wien

Von 1919 bis Ende 1930 hat die ſozialdemo-
kratiſche Gemeindeverwaltung in Wien 48000
Wohnungen erſtellt. Jn der ſoeben erſchie-
nenen Nummer 4 der von der SPD. herausze-
gebenen Blätter „Wohnungsbau und
Miete“ behandelt Richard Lipinſki in einem
umfaſſenden und äußerſt inſtruktiven Beitrag das
Wohnungsproblem Wiens. Nach einer
wertvollen hiſtoriſchen Einleitung berichtet er
über die Siedlungsbauten Wiens, den Geſchoß-
bau, die die Verbilligung desBauens, die Hausverwaltungen und die Mieter-
vertretungen. Weiter ſind die Ausführungen über
Hauszinsſteuer und Wohnungsbau ſowie die
Stellungnahme der freien werkſchaften zur
Reform der Hauszinsſteuer ſehr beachtenswert.
Auch die Jnformationen über die Wohnungspolitik

57 einzelnen Ländern werden allgemein inter-
eſſieren.

euer im Schlachthof. Jm Heizraum des
Schlachthofs entſtand geſtern nachmittag gegen
6 Uhr ein Feuer. Die Feuerwehr beſeitigte die Ge-

er entſtandene aden iſteinem Ziel zu gelangen. Die geſchmackvolle
Viſitenkarte aber ebnet ihm den Weg. Genau ſo

treterverſammlung des Landbund Prvin Sachſen
ſtatt, in deren Mittelpunkt die infolge einer
Satzungsänderung notwendig gewordene Neuwahl
des den ſog und im beſonderen des Provinzial-
vorſitzenden ſtand. Der bisherige Vorſitzende des
Landbund Provinz Sachſen, Landrat a. D. Frei-
herr v. Wilmowſky (Marienthal), der jetzt
wölf Jahre hindurch immer wieder einſtimmig zu
ieſem Amte gewählt worden war, gab einleitend

die Erklärung ab, daß er für die Neuwahl zum
Vorſitzenden nicht mehr kandidieren könne.
Nach den Erfahrungen der letzten Jahre ſei er der
feſten Ueberzeugung, daß der Landbund, der Mit

lieder verſchiedener Parteien umfaſſe, ſeine wirt
r s Forderungen durch zu ſtarke poli-
tiſche a Mit dieſer Auffaſſung
habe er ſich im Reichs-Landbund nicht durchſetzen
können. Er halte es e für richtiger, wenn eine
neue Kraft den Vorſitz übernehme. Auf ſeinen
n wurde der Großgrundbeſitzer Frei-
herr v. Münchhauſen, auf Schloß Vitzenburg,
der bis vor gar nicht langer Zeit das Amt des
Landrats im Kreiſe Eckartsberga ver-
waltete, einſtimmig gewählt. Herr v. Wilmowſky
wurde zum Ehrenvorſitzenden ernannt.

Der zurückgetretene Landbundführer, bis zur
Revolution Landrat in Merſeburg. und erbeinge-ſſeſſen tm Kreiſe Eckartsberga, war den Ertremen
im Landbunde ſeit der Zeit nicht mehr angenehm,

fahr in kurzer Zeit.
nur gering.

Adlige Landräte als Bauernführer
Ein Freiherr geht, ein Freiherr kommt als Landbundführer

Am Dienstagvormittag fand in Halle die Vereher e als gefördert wurden, und zurLandvolkpartei übertrat. Jm hallifchen Nazi-
blättchen wurde deshalb heftig gegen ihn agitiert

und nun ſein „Sturz“ als nationalſozialiſtiſcherErfolg gefeiert. Das Blättchen überſchlägt ſich faſt

vor Freude, weil endlich an der r der pro
vinzialſächſiſchen Landwirtſchaft „ein Berufsland-
wirt“ getreten ſei. Bis vor kurzem ſaß der Frei
herr v. Münchhauſen noch auf dem Kölledaer Land
ratsſeſſel, und nun auf einmal „Berufslandwirt“!7
Soll das etwa heißen, daß er nur ehren oder
nebenamtlich Landrat ſpielte? Dann war es
allerhöchſte Zeit, daß ihm Gelegenheit n
wurde, ſich ganz dem Ackerbau und der Viehzucht
hinzugeben:

Wie das Naziblättchen weiter mitteilt, liegt die
Landbundführung im Regierungsbezirk Erfurt
beim Baron v. Goldacker und im Bezirk
Magdeburg beim Grafen v. Alvens-
leben. Das wären alſo die „Bauernführer“ des
20. Jahrhunderts!

e än.
Verſammlungen und Veranſtaltungen
Mitteilu unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. dieand müſſen der A bezahlt werden. Woche

können hier tedoch nicht nuntgegedben werden.

C r7 ger 1931, 20 Uhr, fin im
„Neumarktſchützenhaus“ ein ag durch

als er erkennen mußte, daß unter Hugenbergs glor-
reicher Führung die Intereſſen der Landwirtſchaft

m DDDT

Herrn Dr. med. Kießwetter aus Magdeburg ſtattüber: „Grippe und Saltungetranthettene

Der Jergomentbaon
Copyright

16) (Nachdruck verboten.)
„Recht erfreulich. Wir werden alſo jetzt ge

trennt marſchieren und vereint ſchlagen. Halten
Gie ſich munter. Meine Jnſtruktionen finden Sie in
dieſem Briefumſchlag. Jch habe alle Situationen
numeriert und die Eventualfälle mit A und B be-
zeichnet. Auch über die Nachrichtenübermittlung
iſt alles Erforderliche darin geſagt.“

„Na, denn viel Glück. Jch werde vermutlich in
einer Woche wieder mit Ovel und Mingal zu
ſammentreffen und dann ſofort berichten.“

Damit trennten ſie ſich.
Das Jnſerat im Generalanzeiger, auf das Ovel

und Mingal warteten, erſchien zu der angegebenen
Zeit nicht. Das beunruhigte ſie. Sie mußten mit
der Möglichkeit rechnen, daß Mannik ſie falſch
unterrichtet habe. Dem ſtand aber die Grwägung

nüber, daß er noch kein Geld bekommen hatte
und ſi ſelber ſchädigte, wenn er falſch berichtete.
Vielleicht hatte er aber auch, ſtatt ſeinen Auftragauszuführen, in irgendeiner Weiſe Olly verſtändigt,
und ſie hatte das Jnſevat nicht aufgegeben, weil

auf den gewünſchten Erfolg nicht mehr rechnen
nte. Jmmerhin vergewiſſerten ſie ſich, daß

Axens Wohnung tatſächlich verſchloſſen und die
Vorhänge heruntergelaſſen waren.

Dieſer Teil der Vorausſage ſtimmte ſomit.
Wenn es richtig war, daß Olly ſie mit der Anzeige
angen wollte, dann war nicht zu verſtehen, warum
e nicht erſchien. Sie ſtudierten alle Zeitungen,
ren ſie habhaft werden konnten. Nichts war zu

Dagegen bekamen ſie, als ſie eine Wo
a hatten, in einem neutralenBriefumſchlag mit Poſtſtempel aus dem Zentrum
der Stadt eine Nachricht: Inſerat erſcheint nicht!
Die Adreſſe und der Brief waren mit Schreib
maſchine angefertigt.

Sie ſtanden vor einem neuen Rätſel. Sie
gingen in den Keller des Schlachthauſes, um zu
erfragen, ob Mannik ſich wieder habe ſehen laſſen.
Man ſagte ihnen, Mannik ſei von der Polizei er
wiſcht. Das war ihnen nicht neu und damit war
n t en ſage Wingaſagte Mingal, „wir werden
abreiſen müſſen, ohne das geringſte erreicht zu

n. Der Plan iſt weg; Axen iſt verreiſt: Bob
im Gefängnis; Olly meldet ſich nicht; Mannik ländiſcher Sachen. Hier Arioſtkommt nicht wieder. Alles Nieten! c wird das 4 n

beſte ſein, wir packen unſere Koffer und fahren
z olombo zurück. Dieſer Zettel beſtärkt mich

a. Offenba- kommt er doch von Mannik und
bedeutet daß Ollv ihre Ermittelnungen hier eben

äh
vom Josef Acasteim
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wegs nach Ceylon und hat einen Vorſprung, den
wir nicht einholen können.“

„Was nützt Vorſprung, wenn ſie den Plan
nicht hat? Und niemand, der ſie nach dem Plan
führen kann? Und warum ſollte ſie abreiſen?“

g. überlegte: „Es gibt eine Möglichkeit,
die mich ſchon ſeit einigen Tagen beunruhigt.
Axen iſt we hren. Warum ſollte er nicht nach
Ceylon gefahren ſein? Und warum ſollte Olly
nicht davon Wind bekommen haben? Nichts natür
licher dann, als daß ſie ihm nachfährt. Dann
braucht ſie ſich um uns nicht mehr zu kümmern.“

So berieten ſie unausgeſetzt hin und her und
blieben im ungewiſſen. Dieſe fortgeſetzten Be
ratungen und die Nachricht, die ihnen der anonyme
Zettel überbrachte, hatten zur Folge, daß ſie ſich
um die Zeitungen überhaupt nicht mehr kümmer-
ten. So kam es auch, daß ſie eine mittAgroße,
nicht zu verſteckte, und nicht allzu ſichtbare Anzeige
überſahen, der ſie ſicher die größte Aufmerkſam-
keit geſchenkt hätten, wenn ſie zu ihrer Kenntnis
gekommen wäre. ie Anzeige lautete:

Freihändiger Verkauf gegen Meiſtgebot!Aus Nachläſſen ſtammende Gegenſtände r
Hammelmann, Miquel uſw.) wie Haushalts-
ſachen, Schmuckgegenſtände, Bücher uſw. Mon-
tag von 8 bis 12 Uhr. Mit behördlicher Geneh-
migung. Trauthal, St. Martinigaſſe.
Dieſer Verkauf war nicht ſtark beſucht. Trau

thal gab ſich alle erdenkliche Mühe, ſeine Waren
den wenigen Intereſſenten anzuhängen. Einige
Stücke fanden Liebhaber, andere mußten zurück
geſtellt werden. Es blieben noch einige Bilder und
ein Stoß Bücher übrig. Trauthal wies auf die
ſchönen Oeldrucke hin. Er wurde ausgelacht.
Dann las er, wahllos durcheinander, Buchtitel vor.
Aus einer Ecke ſagte eine W die nach Art der
Händlerinnen ein Kopftuch umgeſchlagen hatte:
„Fünf Mark für den ganzen Schwung.“

„Kann ich nicht“, beteuerte Trauthal. „Dabei
komme ich nicht auf meine Koſten. Es ſind tadel
Glee We dazwiſchen und auch wertvolle

ücher.“
J dann ſieben r nd Sqhkller und
„Zu wenig, wenig. ier ſi iller uGoethe. Und W e (Er betonte die

erſte Silbe.) „Und noch eine ganze Menge aus
a Zuwe Du t Erwieder e Silbe.) „Jn ganz feinem Pergament. Wer bietet mehr?“

„Zehn Mark“, ſagte ein anderer Händler. Trau
thal bekam Mut. „Zehn Mark ſind geboten. Wer
bietet mehr?“

falls aufgegeben hat. Viekleiche iſt ſie ſchon unter „Zwölf“, ſagte die Frau. Der Händler über

bot auf fünfzehn. Die Frau wurde energiſch:
„Zwanzig Mark, und dann Schluß!“ Aber der
Händler, der Buch für Buch dicht an die kurz-
ſichtigen Augen führte, war nicht aus dem Felde

hielt es Trauthal hin und ſagte: „Zwanzig für
dieſes allein.“

Trauthal beeilte ſich: „Zwanzig zum erſten,
zum zweiten, zum dr

Die Frau unterbrach ihn: „Halt! Das iſtnicht anſtändig. Sie müſſen Gelegenheit zum
Bieten geben. Sonſt iſt die Sache Schiebung.“

Trauthal war empört: „Bei mir iſt alles reell!
Jch brauche die Sachen überhaupt nicht zu ver
kaufen, wenn ich nicht will.“

„Richtig“, ſagte der Händler. „Ziehen Sie das
Buch einfach von der Verſteigerung zurück. Dann
gebe ich Jhnen a in bar.“Trauthal hielt das Buch hoch und verkündete:
„Jch ſiehe dieſes Buch hier von der Verſteigerung
zurück! Aus! Darf ich bitten, mein Herr?“

Er gab dem Händler das Buch und empfing
dafür ſeine zwanzig Mark. Mit einem gering
ſchätzigen Blick auf ſeine Konkurrentin entfernte
ſich der neue Beſitzer. Er war noch nicht hundert
Meter gegangen, als er eine Stimme hinter ſich
hörte: „He, Sie! Warten Sie mal!“

Es war die Händlerin. Er wartete und fragte:
„Was wollen Sie denn? Das Buch haben?“

„Ja, ich muß es für einen Kunden beſorgen.
38 gebe Jhnen zehn Mark Nutzen. Laſſen Sie es

r.

Er ſchüttelte den Kopf: „Geht nicht. Jch v
es auch für einen Kunden haben. Sonſt hätte i
für die Schwarte nicht zwanzig Mark geboten.“

„Sie auch für einen Kunden? fragte die Frau.
„Das iſt ja merkwürdig. Vielleicht hat er den Auf
trag S M gegeben? Wer iſt denn Jhr Kunde?“

„Sie halten mich wohl für dumm, daß ich
Ihnen meine Kunden ſage, was? Suchen Sie ſich
dümmer Leute aus.“

Sie ließ ſich aber nicht abſchütteln: „Lieber
Mann, warum wollen wir uns eigentlich gegen
ſeitig das Geſchäft verderben? Es iſt doch jeder

r i r m ren u Sie,ir en die Sache einmal in e beſprechen.
Das Reſtaurant hier an der Ecke ſieht ganz nett
Be Da können wir in Ruhe eine Fleiſchbrühe
rinken.“

„Na, meinetwegen. Aber ich verſpreche nichts.“
Sie gingen in ein kleines Frühſtückslokal und

nahmen in der äußerſten Ecke Platz, wo ſich in
einer Niſche ein kleines e r DerHändler ſetzte ſich vor den Tiſch während die Händ
lerin ſich in das Dunkel der Niſche drückte. „Sehen
Sie mal begann ſie.
Aber er unterbrach ſie. „Einen Augenblick,

liebe Frau. Laſſen Sie mich erſtmal was ſagen.

zu ſchlagen. Er nahm eines der Bücher heraus, ga

wahr? Jch hab' Sie noch nie auf einer Aufktion
geſehen. Wo ich doch immer da bin. Wer ſind Sie
denn überhaupt?“

Ich bin Frau Kleinbauer aus der Kloſter-
e

Der Händler dachte angeſtrengt nach: „Frau
Kleinbauer? Kenn' ich nicht. Und dabei kenne ich
doch ſonſt alle Kollegen. Sagen Sie mal, heißen
Sie Olly mit Vornamen?“ t„Nein. Katharine“, ſagte die Frau mit zu
ſammengepreßten Lippen.

Der Händler machte eine abwehrende Geſte:
„Aber beſte Olly, das iſt ja nicht wahr!“

Die Frau ſtieß einen dumpfen Laut aus. Jdre
erſte Bewegung war, zu fliehen. Aber der Händ
ler hatte den Tiſch feſt gegen das Sofa gedrückt:
„So einfach das nicht, Olly. Sie haben mich
hierher eingeladen, und nun dürfen Sie mir auch
nicht davonlaufen.“

„Wer ſind Sie?“ fragte Olly. „Woher kennen
Sie mich?“

„Jch kenne Sie gar nicht. Ehrenwort. Jch ſehe
Sie heute zum erſten Male. Jch habe eine Menge
Geld daranwenden müſſen, um dieſe Bekanntſchaft
uſtande zu bringen. Trauthal hat dieſen ganzen
erkauf überhaupt nur in meinem Auftrag vor-

genommen, weil ich hoffen durfte, daß der Name
Miquel K Wirkung auf Sie nicht verfehlen
würde. nun ich brauche Jhre Bekanntſchaft
dringend.“

Olly ſaß zurückgeſunken da. Das einfarbige
Kopftuch entglitt ihr. Darunter wurden raben
ſchwarzes Haar und eine helle, hohe Stirn ſichtbar.
Sie war nicht mehr eigentlich jung: aber niemand
hätte ihr die Attribute der Schönheit abſprechen
können, beſonders in dieſem Augenblick, wo ſie alle
Sinne und Energien zuſammenraffte, um der Si
tuation nicht zu unterliegen.

„Sie ſind Axen?“ fragte ſie leiſe.
„Jch verſichere Sie, daß ich es nicht bin. Aber

es hat wenig Zweck, daß Sie ſich darum kümmern,
wer ich bin. Jch werde es Jhnen doch nicht ſagen.
Jch bin ehrlich, nicht wahr?“

„Sie werden nicht ohne Grund ehrlich ſein“,
ſagte ſie erbittert.

„Ganz recht, gnädige Frau. Jch habe mein
Ziel vollkommen erreicht, und das beſtand darin,
Sie einmal zu Weiter kann ich nichts tun
und weiter werde ich nichts tun. Jch habe keine
Machtmittel, mehr zu tun.“

Olly gewann ihre Selbſtbeherrſchung wieder.
„Alſo kann ich gehen, mein Herr?“

S h Frau. Ich halte Sie keinen
Augenblick. Jch würde es vielleicht tun, wenn ich
es könnte. Aber ich tue es nicht. Es hat nicht ein
mal Zweck daß ich Sie der Polizei denunziere,
denn Sie haben ja noch nichts getan. Sie wollen

Man muß wiſſen, mit wem man zu tun hat, nicht
doch erſt eiwas tun.“

Gortſetzung folgt.)
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Wirtſchaftsnot

Drittes Blatt

Verſicherungsnot
Die Anoeſtelltenverſicherung in der Wirtſchaftskriſe

Von A. Grießmeyer, Präſident der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte

Die Angeſtelltenverſicherung nimmt
heute unter ihren Schweſtern, den ſozialen Ver
ſicherungen, eine beſondere Stellung inſofern ein,
als ihr finanzieller Status einen Anlaß zu gleichen
Beſorgniſſen wie bei Knappſchafts und Invaliden
verſicherung nicht gibt.

Man führt mit Recht die noch gute Lage der
Angeſtelltenverſicherung zurück auf ihre Jugend.
Der Verſicherte legt eine Wartezeit zurück und er
wirbt neben einer Grundanwartſchaft mit ſeiner
Beitragsleiſtung nach und nach in mäßigem An-
ſteigen höhere Rentenanſprüche. So konnte die Ver
ſicherung in den ziemlich kriſenfreien Jahren nach
der Jnflation eine Rücklage anſammeln, dazu
beſtimmt, eines Tages aus ihren Zinſen die mit
den Jahren gewaltig anwachſenden Leiſtungs
anſprüche, für die die Beiträge allein nicht genügen
werden, begleichen zu helfen und auch die in Kriſen
zeiten auftretenden Stöße elaſtiſch aufzufangen.

Hat ſo bis jetzt die allgemeine Anſchauung
draußen ein gutes Bild von der Angeſtelltenver
ſicherung, ſo wäre doch gänzlich falſch, wenn man
etwa annähme, daß die tiefen Erſchütterungen, die
in den letzten Monaten das Wirtſchaftsleben der
Welt und ganz beſonders Deutſchlands ins Wanken
brachten und in dieſem bangen Zuſtand noch halten,
nicht auch beginnen, ihre Rückwirkungen auf die
Angeſtelltenverſicherung auszuüben. Bei der Ver
knüpfung des Schickſals dieſer Verſicherung mit dem
Ergehen der Wirtſchaft und des darin tätigen An-
geſtelltenſtandes wäre es ja in höchſtem Grade ver
wunderlich, wenn hier keine ſolchen Anzeichen einer
mehr dem Schatten zuneigenden Periode auftreten
würden.

Ein paar nüchterne Zahlen:
Die Beitragseinnahmen der Angeſtell

kenwerſicherung haben ſich ſeit dem Jahre 1924 in
ununterbrochenem Aufſtieg bewegt. Sie ſind zu-
letzt im Jahre 1930 gegenüber dem Vorjahre noch
um rund 13 Millionen geſtiegen. Zum erſten Male
im laufenden Jahre iſt in dieſer Aufwärtsentwick
lung eine rückläufige Bewegung einge-
zwreten. Während die Beitragseinnahme im Monats
durchſchnitt des Jahres 1930 noch rund 32 Mil
lionen ausmachte, iſt ſie für die erſten 6 Monate
dieſes Jahres auf den Durchſchnitt von rund 29 Mil
lionen geſunken. Für den Reſt des Jahres muß
mit einer weiteren Verſchlechterung dieſer

Durchſchnittsziffer beſtimmt gerechnet werden.
Auch die Zahl der Verſicherten die feit

924 in dauerndem Steigen begriffen war, läßt jetzt
ein deutliches Abſinken erkennen. Jm
1. Vierteljahr 1931 wurden noch 8,98 Millionen
Stück Beitragsmarken verkauft, im 2. Vierteljahr
des gleichen Jahres aber nur noch 8,57 Millionen,
ein untrügliches Zeichen im Rückgang der beſchäf

tigten Angeſtellten.
Hinter dieſem nüchternen Zahlenbild ſteckt das

große Elend unſerer Tage:
Schornſteine, die nicht mehr rauchen; Büros und
Läden, wegen Geſchäftsaufgabe geſchloſſen; Schiffe,
die nicht mehr fahren. Steckt der Niedergang weiter
Gebiete kultureller Betätigung. Alles in ſeiner
Auswirkung auf die Volksgenoſſen, die bisher hier
Beſchäftigung und Verdienſt gefunden hatten und
nun, wenn das Glück noch günſtig war, mit gekürz-
ten Bezügen arbeiten oder die ſchwere Laſt des Ab-
baues tragen. All das, verbunden mit Einſchrän
kungen in der freiwilligen Perſicherung, wirkt zu
ſammen, um das ſtarke Abſinken der Beitragsein-
nahmen zu erklären.

Wie ſehr die Arbeitsloſigkeit nun auch
in Kreiſen der Angeſtellten um ſich greift, iſt auch
daraus zu erkennen, daß gegenüber dem Vorjahr
in erhöhtem Umfang von der Möglichkeit Gebrauch
gemacht wird, nach Erreichung des 60. Lebensjahres
und einjähriger Arbeitsloſigkeit ein Ruhegeld
zu beanſpruchen. Jn den erſten 8 Monaten des

Jahres 1931 wurden bereits ebenſo viel derartige
Anträge bewilligt, als im ganzen Geſchäftsjahr 1930.
Ein weiteres Merkmal der Kriſenentwicklung iſt
darin zu erkennen, daß zum erſtenmal die höheren
Gehaltsklaſſen eine geringere Beſetzung aufweiſen,
worin ſich der Gehaltsabbau deutlich ver
körpert.

Den minderen Beitragseinnahmen ſtehen nun
leider vom rein finanziellen Standpunkt
aus geſprochen

höhere Ausgaben an Rentenleiſtungen
egenüber. Schon in normalen Zeiten wirken in

Leyp natürlicher Weiſe eine Reihe von Umſtänden

auf die Erhöhung der Rentenleiſtungen hin. die
Zahl der Rentner häuft ſich durch die Länge der
Rentendauer, die Rentner ſcheiden in bedeutend ge
ringerer Zahl aus, als die Zugangszahl beträgt; der
Zugang ſelbſt wird größer, da der Verſicherten
beſtand älter wird; die Renten werden durch T
worbene Steigerungen höher; die Sterblichkeit un
damit der Zugang an Witwen- und Waiſen
renten ſteigt mit dem Alter des h
beſtandes. Zu all dieſen die Ausgaben ſteigernden
Tendenzen kommt ſeit einiger Zeit

die tragiſche Auswirkung der Kriſe
hinzu: Der Verſicherte, der ſich bislang ſeiner

i i tnerStellung wegen aufrecht hielt und nicht Renwerden Soler heute kommt er, entlaſſen, abgebaut Vanl
und hinreichend krank, um Antrag auf Ruhegehalt zum erſten Tor eindrücken.

zu ſtellen.

Handelte es ſich im erſten Halbjahre 1930 bei der
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte um die
Bewältigung von 20 349 Ruhegeldanträgen
und 5988 Anträgen auf Hinterbliebenenrenten, alſo
insgeſamt 26 337 Anträgen auf Bewilligung von
Renten, ſo waren im 1. Halbjahr 1931 zu erledigen
24 259 Ruhegeldanträge und 7400 Anträge auf Hin-
terbliebenenrenten, alſo insgeſamt 31 659 Renten

Miftwoch, den 16. Sepfember

daß im 1. Halbjahr 1930 rund 82 Millionen Mark,
im 1. Halbjahr 1931 rund 98 Millionen Mark,
alſo 16 Millionen Mark mehr aufzuwenden
waren; für das geſamte Jahr 1931 wird alſo
die Rentenausgabe vorausſichtlich rund 32 Mil
lionen Mark mehr betragen als im Vor
jahre.

Das Ergebnis dieſer nüchternen Zahlenrechnung
iſt, kurz geſagt: Die Kriſe hat, wenn auch bisher
nur in langſamem Fortſchreiten, nun auch in fühl-
barer Form die Angeſtelltenverſicherung in ihren
Bannkreis gezogen. Sie greift von zwei Seiten
an, ſie vermindert die Beiträge und vermehrt die

anträge, das ſind alſo rund 20 v. H. mehr Anträge.

Die dieſer Tage eingetretene Pleite des
Blumenſteinkonzerns dürfte den Banken,
in der Hauptſache der Deutſchen Bank Dis-
kontogeſellſchaft und der Commerz- und Privat-
bank, die runde Summe von 50 Millionen Mark
koſten. Auch die engliſchen Geldgeber werden von
ihrer 20-MillionenMark- Anleihe nicht viel wieder
ſehen.

Der Blumenſteinkonzern hatte nicht mehr als
vier Spitzengeſellſchaften. Der Kon-
trolle des Aufſichtsrates war eigentlich nur eine
Holdinggeſellſchaft zugänglich, die bekannte Bank

für Textilinduſtrie AG. in Berlin. Da-
neben gab es aber noch eine Teytilverwaltungs-
AG. in Berlin. Das war ſchon eine große Dunkel-
kammer. Daneben gab es den bekannten aus
ländiſchen Verſchiebebahnhof, die
AllinduBank in Amſterdam (Allgemeene Jndu-
ſtrie en Bankvereeniging). Hier machten ſich die
beiden Jnhaber des Blumenſteinkonzerns geſund.
Jhre beſonderen Intereſſen wurden dann noch mal
in einer Holdinggeſellſchaft, der Joſef und Alfred
Blumenſtein GmbH. in Berlin zuſammengefaßt.
Hier haben wir

ein Muſterbeiſpiel von Verſchleierung,
unter derem Schutz alles mögliche verſchoben
wurde. Die Konzernwerke wurden mit Verpflich-
tungen aus Krediten belaſtet, die die Spitzen-
gruppen in Anſpruch nahmen. Wie gewirtſchaftet
wurde, dafür nur ein Beiſpiel: Einer der
beiden Jnhaber des Blumenſteinkonzerns geriet
auf Abwege. Das hatte eine Scheidungs-
klage zur Folge. Es wurde ausgemacht, daß der
geſchiedene Blumenſtein ſeiner Frau den Renten-
gegenwert von 4 Millionen Mark zur Verfügung
ſtellte. Blumenſtein erklärte ſich dazu bereit. Auf

Koſten anderer Leute! Aus dem Ver-
mögen der Bank für Textilinduſtrie AG. in Berlin
wurden größere Werte herausgenommen. Es wurde
in den Spitzengeſellſchaften ſolange verbucht, bie

ſich die Spuren verloren. Die heraus-
genommenen Vermögenswerte aber übereignete
man einer Tochtergeſellſchaft, die die Renten-
zahlung an die geſchiedene Frau Blumenſtein vor
zunehmen hat. Das paſſiert in einem Konzern, der
eine engliſche Anleihe in Höhe von 20 Millionen
Mark aufgenommen hat und der im Frühjahr
1931 plötzlich erklärt, die Zinſen für dieſe Anleihe
nicht zahlen zu können, weshalb die deutſchen
Banken einſpringen und das Geld vorſtrecken
mußten.

Hunderttaujende für Hakenkreuz
und Stahlheim

In Berlin iſt vor einigen Wochen die welt
bekannte Seidenfirma Cords zuſam-
mengebrochen, die u. a. in der Leipziger Straße
einen Verkaufspalaſt unterhält. Soweit der Kon
kursverwalter bis jetzt ſich um die Dinge ge
kümmert hat, ſtellten ſich ganz tolle Sachen
heraus, ſo daß die Geſchichte der r
Kriſe um einen neuen Fall Nordwolle
bereichert wird.

Es iſt ſchließlich allerhand, wenn der Jnhaber

Der Schnellaſtwagen entführte die halliſchen
Blauweißen aus den heimatlichen Gefilden in den
frühen Herbſtmorgen hinein, am blühenden Heide
kraut der Dübener Heide vorbei, ins Tor
gauer Land. Leider e im Beſtimmungs
ort Lichten burg der Himmel ſeine Schleuſen,
ſo daß alle Spiele unter den Witterungseinflüſſen
litten, aber trotzdem verfehlten ſie ihren Werbe-
zweck nicht.

BlauWeiß I Lichtenburg I 4:2 (2:2).
Nach Anpfiff entwickelte ſich ein flottes Spiel,

vor allem unternahm der Linksaußen der Lichten
burger flotte Durchbrüche. Es dauerte nicht lange
und der halliſche üter ließ einen ſcharfen
Schuß der naſſe Ball entglitt feinen Händen

Einen Fehler des
linken Verteidigers nutzte der Mittelſtürmer der

Seht dieſe, Wirtſchaftsführer
Ein zweiter und dritter Fall Nordwolle

Sport und Spiel
Erfolgreiche Herbſtfahrt von Blau-Weiß Halle

Laſten. Wirtſchaftsnot iſt auch Verſicherungsnot.

der Firma Cords, ein Günther Schmidt-
Lorenzen, von der hoffnungsloſen Pleite
ſeines Unternehmens weiß und daß die Gläubiger
aus der Konkursmaſſe einen kaum nennenswerten
Bruchteil ihrer Forderungen erhalten werden,
daß Herr Günther Schmidt-Lorenzen aber kurz
vor der Pleite mit guten Freunden eine neue
Geſellſchaft gründete, der man weſentliche
Warenläger und den Namen der weltbekannten
Firma übertrug. Dieſe neue Geſellſchaft iſt be
merkenswerterweiſe nicht in Konkurs ge-
gangen. Die ganze Manipulation iſt eine ganz
raffinierte Schiebung.

Günther Schmidt-Lorenzen verſtand zu leben.
den Berliner Nachtlokalen war er eine be-

a

bewohnte er im Berliner Weſten eine Luxus-
villa von über zwei Dutzend Zimmern. Es
wurde ein Rennſtall gehalten u.a. m. Das
muß an den Finanzen der Firma Cords ſchwer
genagt haben. Jedenfalls erhoffte Günther
Schmidt-Lorenzen die Rettung, wie auch
ſeine Standesgenoſſen in Bremen, von Hitlers
„Drittem Reich“. Schmidt-Lorenzen war
gegenüber ſeinen Arbeitern und Angeſtellten ein
Scharfmacher.

Für Hitler und den Stahlhelm hatte er das
Geld aber nach Hunderttauſenden übrig.

Jedenfalls iſt der nationalſozialiſtiſche Tam-
tam in Berlin zum großen Teil durch die Firma
Cords finanziert worden. Unter Führung eines
Mannes, der ſich für Pferde, Weiber und National-
ſozialiſten intereſſierte, konnte es nur ſo kommen,

alte über 60 Jahre beſtehende Unternehmen hin
wegfegte, machte nur alte Schäden wirkſam.

Wieder leiden Arbeiter und An-
geſtellte unter den Sünden einer General-
diktatur ohne Verſtand und ohne Gefühl für die
Wirklichkeit. Betroffen werden über 330 Ange-
ſtellte und Arbeiter. Wochenlang ließ man ſie
ohne Gehalt und Lohn. Als die Belegſchaftsver-
treter um die Zahlung der Gehälter und Löhm
vorſtellig wurden, gab die Direktion die eigen
artige Antwort, daß ſie ſich mit ihrer Forderung
an Hindenburg wenden ſollten.

Familienſchloß aus Arbeitergeld
Lahuſens betrogen die Penſionskaſſe.

Bei der Pleite im Nordwolle-Konzern
hat ſich herausgeſtellt, daß die Lahuſens nicht nur
das Geld ihrer Gläubiger verſpekuliert und ver
geudet haben, ſondern auch die Penſionskaſſe der

An leer iſt.azu bemerkt der „Freie Angeſtellte“: „Für
die Angeſtellten, für die kein Tarifvertrag
maßgebend war, die entlohnt und behandelt wur
den, wie es Herrn Lahuſen paßte, war als Köder
und als Beruhigungsmittel eine Penſionskaſſe
eingerichtet worden, deren Vermögen zuletzt etwa
338 Millionen Mark betragen hat. Das Vermögen
der Penſionskaſſe war der Firma für ihren Ge
ſchäftsbetrieb zur Verfügung geſtellt. Die An
geſtellten haben für die Ausſicht, ſpäter einmal
verſorgt zu ſein, nicht nur für Hungergehälter
gearbeitet, ſie haben ſich von ihrem Arbeitgeber
auch noch politiſ mißbrauchen laſſen.
Sie müſſen ſich jetzt damit vertröſten, daß mit
ihrem Geld ein ſchönes Familienſchloß gebaut
worden iſt und die ärgſten politiſchen Gegner aller
ſozialen Rechte der Angeſtellten unterſtützt worden
ſind.“

Gelbhemden geſchickt zweiten Tor aus. Halle
ing nun ſyſtematiſch durch gutes Zuſpiel gerKeſenangriſf über. Ein Ball, der in der 32. Mi-

nute auf das Heiligtum der Lichtenburger geſandt
wurde, wehrte der Torhüter ſchlecht ab, ſo daß
Blau ß nachſetzen und das erſte Tor erzielen
konnte. rotz überlegenem Spiel der Blaujacken
konnte der Sturm bis zum Seitenwechſel nur noch
einen Erfolg buchen, indem der Mittelſtürmer
ſcharf um die Ecke einſandte und das Reſultat auf2:2 elite

Nach der Halbzeit ſtand BlauWeiß im Zeichen
des Angriffs, alle Erfolge blieben zuerſt aus da
der Sturm recht ungenau im Schießen war.
er erhöhten ſchließlich aber das Reſultat
auf 4:

BlauWeiß II Lichtenburg II 1:0 (1:0).Lichtenburg zeigte von Anfang an ein flottes Spiel. vor

e
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Die Rentenauszahlungen verliefen ſo,!

nnte Erſcheinung. Aehnlich wie die Lahuſens,

wie es gekommen iſt. Die Finanzkriſe, die das Paſſ

Olympiadefahrer berichten.
Eine Lichtbildreportage.

Dié Arbeiterſportbewegung ſtand in dieſem Jahrim Banne der 2. Arbeiter- lymprabe i
zialiſtiſchen Wien. Trotz der Weltwirtſchaftskriſe
wurde dieſe internationale Veranſtaltung der Ar
beiterſportler zu einem gewaltigen Ereignis. Auch
den Daheimgebliebenen ſollen nun einige Eindrücke
von dieſer großen Kundgebung für den Gedanken
des Arbeiterſports und Sozialismus vermittelt
werden. Am Sonnabend, dem 26. Septem
ber, 20 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe
Halle Süd im Touriſtenverein „Die Natur
freunde“ eine öffentliche Lichtbild-
reportage über die Arbeiter-Olympiade und
das rote Wien. Alle Arbeiterſportler, Partei
genoſſen, „Volksblatt“Leſer und ſonſtigen Freunde
des Arbeiterſports halten ſich dieſen Abend frei!
Der Eintrittspreis beträgt 25 Pf., für Erwerbs
loſe und Jugendliche 15 Pf. Vorverkauf in der
„Volksblatt“Buchhandlung.

2222 ,-V-— 3)ſpielte mit Wind und konnte ſich trotz des ſchweren Bodens
dem Gegner ebenbürtig zeigen. er 25. Minute konnte
BlauWeiß das einzige Tor dur ts erzielen. Jn
der zweiten Spielhälfte war zumeiſt Lichten urg tonangebend,
ſie fanden o im blauweißen Torbüter ihren Gegner.
Einzelne flotte Durchbrüche Halles ſcheiderten an der guten

intermannſchaft der Lichtenburger. Der Schiedsrichter
onnte mit ſeinen Entſcheidungen nicht immer gefallen.

r Jgd. Lichtenburg Jgd. 1:0 (1:0).
ie körperlich ſchwächeren Lichtenb

e et eubilligen ékfeig. r ſttor den Blau Weißen zu einem
2

Fußballnachtrag: Fichte Halle IIIBruckdorf Jod 58 (8:0). ichte Halle M gegen

6. Bezirk. Green Am Sonntag, dem 20. Sep-
tember, finden folgende Spiele ſtatt: 1. Serienſpiele: 4
15 Uhr. Naundorf r u I (Willardt, Kötſchen). 9114. 15 Uhr: Blau-Weiß III erſeburg I (Roder, Fichte).
2. Geſellſchaftsſpiele: 261 14 Uhr: Fichte U Röſſen II
Otto Sennewald, Teutonia). 262 16. 15 Uhr: Fichte

Röſſen I on RegattaKlub). 263 12.30 ühr: Hier
Wei Jgd. Ramſin gd. (Hintemith, Merſeburg). 264Vrendel
BlauWeiß). 265 16 Uhr: Bigg Seihg er u

r: mwmendo

Uhr: Iegen Ramſin J (Zehe, Blau-Weiß). 268 14 rn Schül. S wiea

o

Butzmann,
270 15 uhr: Möckerling II H

Fademann, Möckerlingg. Aus wärts weilen: RegattaKlub mit zwei Mannſchaften in Langendorf bei Weihedſels,

e. Den Die zirksleitung. Friedemann.
zirk. (Spielleute.) Sonnabend den 19. Setember, 20 Uhr, findet e Volkspark eine Sehimsobrente-

ſitzung ſtatt. Leider mußte die Sitzung am I2. September
ausfallen und findet dafür am Sonnabend beſtimmt ſtatt.
Von jedem Spielmannszug des Bezirks muß der Obmann
oder Stellvertreter anweſend ſein, da ſehr wichte Tagesord
nung zu erledigen iſt. P. Hennicke.

6. Bezirk. Handball. Spiele für reit18. Sept. 18 Uhr: Schafſtädt J rebiſchemda r an
endorf). Spiele für Sonntag den 20. ber:14 Uhr: Schafſtädt I Raßnitz J (Eck, Othello). 15 Uhr:

öllnitz). 16 zden I Barnſtedt I (Schafſtädt). 16 u gihenb

16 Naundgegen Regatta-Klub I (Jlſe, Caneng). 15 gr. S
o)

14 uhr:Reideburg II Queis II (Cemnitz, Fichte). 13 Uhr: FiAmmendorf II Lochau I rin 14 ihr her

gegen Delitz a. B. (Stedten). 15 Uhr: Steuden II Barn-
ſtedt (Schafſtädt). 15 Uhr: Fichte Ammendorf Jgd. gegen
Kavna II (Lochau). 14 Uhr: 9
(Othello). 13 Uhr: Naundorf Jgd. Bruckdorf Jgd. Re
gattaKlub). (15 Uhr: Naundorf Schüler RegattaKlub
Schüler. 14 Uhr: Steuden Schüler Barnſtedt.
Reideburg Schüler Queis Schüler. 14 Uhr: Höhnſtedt

Otto Krauſe.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

Splelgesuche
BlauWei le ſucht für ſeine I., II., III., Jugend-

und Knabenfußballmannſchaften Gegner zum 4. Oltober,
11. Oktober, 25. Oktober. Desgleichen laufend wochentagt
für Erwerbsloſenmannſchaft. (Radfahrer.) Angebote an
Zehe, Halle, Schmiedſtraße 20 I.

BlauWeiß Halle. Sonnabend den 19. September,
in Langes Bierſtuben, Merſeburger Straße 54, pünktlich
824 Uhr: Mitgliederverſammlung. Keiner darf fehlen. Vor

(7 Uhr) Vorſtandſitzung. Alle Neugemeldeten müſſen er
ſcheinen.

Fichte Halle. Handball. Donnerstag, den
September, 20 Uhr im Volkspark: Handballerverſamm

ung.

Leipzig
nunerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 8.15:bis i Schulfunk. 12: tter und Waſſer

and. 12.05: Schlagergrotesken (Schallplatten). 12.55: Zeitichen. 13: Wetter Preſſe und Lore richt. 13.15:
ittagskonzert. 14: Erwerbsloſenfunk. 14.30. Spielſtunde in

Markneukirchen. 16: Unterhaltungskonzert. 17: Mandolinen-
17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18:

Hygienefunk: R Hygiene im Kindesalter. 18. 15: Steuer
rundfunk. 18.30: Spaniſch. 18.50: Wir n Auskunft
19: Die Bedeutung der Reſerven der Angeſtelltenverſicherung
ür Angeſtellte und Wirtſchaft. Arno Bieraſt, Leipzig. 19.30:

nzrhythmen. 20.30: Chorkonzert. 21. Wirtſchaftsberatung.
21.10: Zingel gibt ein Zeichen. 22.10: Nachrichtendienſt.

Donnerstag: 6.30: Funkgymnaſtik. Anſchließend bis 7.30:Frühkonzert. bis z ulfunk. Großſtadt und Stagat.
ſpräche mit dem Oberbürgermeiſter der Stadt Dresden.

10.10 bis 10.35: Schulfunk. Wie werden Friede auf
n? 10.35: Nachrichten. 12: Wetterbericht. Anſchließend:S lattenkonzert. 12.55: itzeichen. 13.30: Nachrichten.

14: Uplattenkonzert. 15: Kinderſtunde. 15.30: Wetter und
Börſenbericht. 15.45: Arbeitshilfe für erwerbsloſe Frauen.
Dr. Lina Wolff. 16: Plattdeutſch in der Schule. artin
Ehlies. 165.30: Berlin: Naqlmittagskonzert. 17.30: Deutſche
Volksbräuche (II). Dr. Wildhagen. 18: Bevölkerungsprobleme
des Grenz und r tums. Dr. Thalheim. 18.20:Aus dex Praxis de e ne So eheWetterbericht. 19: li ür Fort rittene. 19.30: Sdes Landwirts. ed: Hannover Vlastomgert. Wetter
Tages und Sportnachrichten. Danach: Tanzmuſtk.
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Der Kleingärtner
Aus Theorie und Fraxis

Fallobſt verwerfen!
Der Sturm der letzten Tage hat den Obſtbeſtand auf den

Bäumen ſehr verringert, manche Frucht, die eigentlich für den
Winter edacht war, iſt nun unter das Fallobſt gewandert.
Man laſſe ſich nicht verleiten, ſolches Obſt vielleicht in dem
Gedanken, weil es doch eigentlich Spätobſt iſt, aufheben zu
wollen. Es wird doch bald auf dem Lager zu welken beginnen, die Druck oder Fallſtelle wird in Säudis übergehen
und der Geſchmack wird nicht beſſer, ſo daß die Verwendbar-
keit als Fallobſt noch immer die angenehmſte iſt.

Mehr Buſchbäume.
Gerade ſolche Frühherbſtſtürme geben uns einen Finger-

zeig, wieviel vorteilhafter gerade für den Kleingärtner die
Anpflanzung von Buſchbäumen ſtatt Hochſtämmen iſt. Nie
wird in dem Maße ein Buſchbaum vom Sturm in Mitleiden-
ſchaft gezogen, wie dies bei Hochſtämmen der Fall iſt. Außer
dem ſetzt ja auch die Tragbarkeit bei Buſchbäumen früher ein,
die Sorten ſind im allgemeinen edlere, Schnitt und Pflege
laſſen ſich leichter ausführen. Gerade zur kommenden Pflanz-
zeit möchte ich dieſe für den Buſchbaum ſprechenden Vorteile
nicht unerwähnt laſſen. Weiterhin hat das ſtürmiſche Wetter
gezeigt, wie notwendig es iſt, daß die Baumbänder in Ord-
u Bei einem ſchlecht angebundenen Baum beſteht
die Gefahr, daß der Verband ganz reißt und der Baum an
der Veredelungsſtelle abbricht. Lockere Bindungen verletzen
auch den Baumſtamm und haben in den meiſten Fällen Krebs-
wucherungen oder Gummifluß zur Folge.

Auslichten.
Beim Ernten des Obſtes vermeide man möglichſt das Be

ſteigen der Baumkronen, um nicht durch Abbrechen des be-
reits entſtehenden Fruchtholzes großen Schaden anzurichten.Bei abgeernteten Bäumen ſt es gut, wenn es die Zeit er
laubt, die Kronen auszulichten, das ungeſchulte Auge erkennt
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im belaubten Zuſtande beſſer, was zuviel iſt, was entfernt
werden kann und was trocken iſt. Die Obſtaufbewahrungs-
räume ſind zu ſäubern, auszuſchwefeln, mit friſcher Kalkmilch
zu tünchen und gut zu lüften.

Schädlingsbekämpfung.
Die Schädlingsbekämpfung wird fortgeſetzt, indem wir nach

wie vor alles Fallobſt ſorgfältig aufleſen. Bei Apfelbäumen,
die ſehr ſtark von der Apfelmade befallen waren, rate ich
dringend einen Anſt rich der Stämme mit einem Gemiſch
von Kalkmilch, Rinderblut und Lehm. Als
Schlupfwinkel für vielerlei anderes Ungeziefer möchte ich das
Anbringen eines Heukranzes um den Stamm empfehlen,
n dem ſich die Schäd'inge zum Ueberwintern einniſten. Der
deukranz oder etwas Aehnliches wird im Herbſt entfernt und
verbrannt.

Neupflanzungen.
Für Neupflanzungen ſind die Baumgruben auszuheben

und verbeſſerte Erde bereitzuhalten Kompoſt, Lehm, der
Reſt Gartenerde). Dieſer Miſchung gebe man pro Baum-
grube 3 Kilogramm kohlenſauren Kalk, logragnn Tho
masmehl und i Kilogramm Kali, Baumgrube Meter tief
und möglichſt 282 Meter im Quadrat.

Gemüſegartken.

Einschlagen des Selleries und der Möhren im Leller

in Wolltuch und laſſen ſie in dieſem ausreffen. r die mit Unruhe und r r des Leibes ein
Peterſilie und Rote Rüben können allmählich
Wintereinſchlag kommen. Peterſilie wird tig herausgenommen, das Laub 2 Zentimeter über dem Zu ab
geſchniten. Steht eine Kiſte von etwa 20 Zentimeter Tiefe

r Verfügung, ſo ſchlagen wir in dieſe die Peterſilie ein.
n einen hellen Ort geſtellt, haben wir dann den ganzen

Einschlagen der Gemüse in Mieten im Freien, die dann
bedeckt werden

Winter über friſches Peterſilgrün zur Verfügung. Die Auf
bewahrung der Kohlarten, Rüben und Sellerie
iſt aus den Abbildungen zu erſehen. Betont muß immer
wieder werden, daß die Pflanzenreſte auf den abgeernteten
Beeten zu entfernen ſind, um nicht der Entſtehung der Kohl
hernie Vorſchub zu leiſten.

Arbeiten im Ziergarten
Auf den Staudenbeeten iſt Ordnung zu halten. Pflanzen,

die über die für ſie beſtimmte Fläche hinausgewachſen ſind,
ſind herauszunehmen und teilen. Nach Erneuerung der
Erde an der Pflanzſtelle können ſie wieder an ihren alten
Standort kommen. Die Veredelungsſtellen der Roſen müſſen
weiter nachgeſehen werden; einſchneidender Baſt wird gelöſt.
Abgeblühte Beete räumen wir zur z r für Stief

Vergißmeinnicht, Primeln, Aurikeln und Tauſend
önchen.
Der Gartenfreund hat beſtimmt auch ſeine Freude an

einigen blühenden Pflanzen während der Wintermonate im
Zimmer. Es iſt jetzt die beſte Zeit, die hierzu notwendigen
Vorarbeiten zu treffen. Krokuſſe, Tulpen, 23 inthen, Annemonen, Ranunkeln, Scilla werden jetzt in die gelegt. Ein
mittelgroßer Topf von 10 bis 12 Zentimeter Durchmeſſer wird

mit Erde gefüllt, 3 bis 5 Zwiebeln gleichmäßig verteilt,
werden darauf gelegt, der Reſt bis an den Topfrand wird
mit Erde zugefüllt. Dieſe Töpfe ſtellen wir nicht etwa jetzt
ſchon an das Fenſterbrett zum Treiben. Die Töpfe kommen
vielmehr in den Garten oder Keller und werden dort ſo tie
in die Erde eingegraben, daß ſie etwa 20 Zentimeter mi

Erde bedeckt ſind. Erſt Dezember werden dann dieſe
Töpfe ausgegraben und zum Treiben im warmen Zimmergenei

er Raſen darf jetzt auf keinen Fall vernachläſſigt werden.
Je weniger Sonne und je größer die keit, um ſogrößer iſt die Gefahr der verheerenden un
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jedem Schneiden immer wieder ſtark durchharken damit
den Boden lüften.

Unſchöne Zierſträucher werden jetzt gezeichnet, damit ſie
im Herbſt ohne Laub erkannt und neu erſetzt werden können.

Kleintierzucht
Bandwurmseuche der Immer

Nicht jede Tierſeuche etau unter deutlichen, beſonders
charakteriſtiſchen Kennzeichen. Wenn es ſo wäre, ſo wäre es
leicht, u einzugreifen, ſolange das kranke Tier noch
genügend Widerſtandskraft beſitzt. Manche Leiden ſetzen mit
einem langſamen Kräfteverfall ein. Es kommt dann zu Ent
wicklungsſtörungen, und der Tierhalter wird meiſtens erſt be

ſgrgt, S er per da r u greift undihm ſchließlich ein Tier en andernſolches Leiden, das ſich alſo in e Form
entwickelt, iſt die ſogenannte Bandwurmſeuche Lämmer.

Beſonders ſind es Winterlämmer, die ihr Opfer r
ſolche, die im Stall gehalten werden, und noch mehr die
ijämmer, wenn ſie eine Zeitlang bei feuchtem Wetter im
Sommer draußen geweſen ſind. Der kommt es nur zu
leichten Magen- und Darmſtörungen. Der Appetit und das
Wiederkauen wird unregelmäßig, die Tiere werden matt und
blaß, was ſich nicht nur an den Schleimhäuten des Maules
und der Augen, ſondern auch äußerlich am Hellerwerden des
Felles zeigt. Außerdem wird die Wolle trocken und fällt leicht
ab. Später kommt es zu ſtarken Durſterſcheinungen und

t. Ein

Jm le ie ennungen immer er,Tiere endlich an totaler E chöpfun

man bekämpfen, ſo zunächſtdie Entfernung der Tiere dem verdäwendig er r rverbrennen.

lderbeeren oder en enſproübrige Futter ſen,

Für die Küehe
Kartoffelsuppe mit Gemüse

Zutaten: 1 bis 138 Pfund Kartoffeln, Zwiebel,1 Eßlöffel Fett oder 40 Gramm Butter, 1 Eßſöffel hre
Muskat, etwa 250 Gramm verſchiedene Gemüſe, 25 Gramm Butter

Dämpfen, 10 bis 12 Tropfen Fleiſchwürze, eine halbe Taſſe
e u ne Zu eizem 5 Butter röſtet
ubereitun em Fett oder werMehl und erf mdttene Zwiebel gelblich, rührt die geſchälten,

n Scheiben chnittenen Kartoffeln noch gut
urch, gibt das nötige heiße Waſſer Salz und wenn möglich auch

eine Tomate zu und läßt die Kartoffeln weichkochen. Dann treibt
man die Suppe durch ein Haarſieb, gibt die gedämpften Gemüſe mit
ihrer Brühe hinein, läßt die nicht zu dick gebundene Sueinmal ins Kochen kommen und gibt eine kleine halbe Taſſe t

heiße Milch oder noch beſſer ſüßen Ra Beim Anrichtenman die Suppe mit 10 bis 12 Tropfen Fleiſchwürg und gibt
fein gewiegte Peterſiliee je nach der Sahreozeit gewählten Gemüſe wie Gelbrüben,

Sellerie, Wirſing, Bohnen, Erbſen, Blumenkohl, Pilze, Spargel uſw.
geſnlten u d rer eng engere Vecterſie e
geſchnitten er, z, ge ener iewenig Brühe weich gedämpft.

Tomatensuppe
Die Tomaten ſollte man ſtets am Stamme ausreifen

laſſen. Die Sonnenſtrahlen, mit denen uns dieſer launenhafte
Sommer offenbar noch ruſſch äüsföhnen will, geben den
Früchten den lieblichen Beigeſchmack und laſſen die wichtigen
Vitamine erſt richtig zur Entwicklung kommen.

Zu einer ebenſo e wie billigen Suppe wähltman krauſe Ken und Markknochen. Ein Pfund davon iſt

D. das Liter Suppe völlig ausreichend. Sie werden kalt an
gſebt und erhalten zur Geſellſchaft 1 Pfund zerſchnittene

maten. Der Topf wird raſch zum Kochen gebracht, um
dann le weiterzubrodeln. Erſt in der letzten halben Stunde
wird das Suppengrün beigegeben, damit es ſeinen
nicht ſo ſehr betonen kann. Die gare Suppe muß ein r
ſieb paſſieren, die Tomaten werden dabei durchgerührt. Die

Suppe vereinigt wird. Hat man nochmals W w
vollendet, in

lohnt ſich ſtets, weil ſie lieblich abrundet. Seg
leuchtenden Brühe einige Markſcheibchen aus den Knochen,wird das den Reiz weſenilich erhöhen.

Lucie Bürgel-Potsdam.

Brvierkastem
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)
W. W. in r Jn meinem Garten habe ich Roſen

ſtöcke; einer davon iſt dieſes Jahr ſehr mit Mehltau befallen. Jch
bitte um Auskunft, was ſich dagegen tun läßt. Jch habe ihn ſchon
mehrmals mit Seifenwaſſer beſpritzt, aber ahne Erfolg. Guter
Boden und ſonnige L ſind vorhanden. Zum Düngen ich
St n eng Gartendünger, und zwar BASF. (Harnſtoff, Kali,

osphor
Antwort: Manche Roſenſorten find beſonders anfällig gegen

Mehltau und wird man heute bei der Auswahl einfach
W Stämme oder Stöcke umveredeln. Zur Bekämpfung empfehle

Jhnen Schwefelblüte, die in jedem einſchlägigen Geſchäft
377 iſt. Schwefeln Sie am beſten im kommenden Jahre ſchon

r der Mehltau auftritt; denn vorbeugen iſt bekanntlich immer
leichter als bekämpfen.

H. 201: Wie können Schnecken von niedrigem, feuchtem Lauben
landboden entfernt werden?

Antwort: Das einfachſte Mittel iſt Kainit oder Aetzkalk.
Solange Sie Kulturen auf dem Boden haben, rate ich Jhnen,
in den Morgenſtunden, vor Sonnenaufgang, die Kulturen mit
Aetzkalk zu überſtreuen, d. h. Sie ſtreuen den Kalk ſo, als würden
Sie Getreide ſäen. Da die Schnecken auf den Beetenkriechen, tötet die ätzende Wirkung des Kalkes das Für
jedwede Kultur iſt Aetzkalk unſchädlich. Bei Land ohne Kulturen
e ich Jhnen ein Ueberſtreuen der Oberfläche mit Kainit oderLedt t, nach einigen Wiederholungen dieſer Arbeit ein Umgraben

des Landes unter gleichzeitiger Beimiſchung von Kainit und Kalk.
Alle anderen ohlenen Methoden ſind umſtändlich und unzu-
länglich.

G. K. in H.: habe zwei Walnußbäume, die in dieſem Jahrevoller Nüſſe ne Wie muß ich dieſelben behandeln, damit ſie
haltbar werden und nicht faulen und ſchimmeln?

Antwort: Die Walnußernte iſt ſehr einfach Sie warten,
bis die Früchte herunterfallen, abſchütteln oder n iſt nicht
notwendi ie Früchte ſollen dann an einem möglichſt
warme ausgebreitet und getrocknet werden. Hierin liegt das

e Geheimnis der Haltbarkeit. Manchmal reicht die natürlicheVakme zum Trocknen der Früchte aus; oft iſt es auch notwendig,z

mit künſtlicher Wärme, alſo im Zimmer, nachzuhelfen.



Merseburg
7.

Nitglieder-Verſammlung.
Veortrag: „Kommnunalpolitiſcheran Zahl Sctetigun ine d

Jn v J 5 Not d Arbeiterbewegung, in der Zeit, da ſich die Feinde der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft mit größter Wucht en

f. wenden, haben wir die e e Genugtuung,
aß unſere Reihen ſtärker werden, ſich vor allem

die Jugend zahlreicher um die Banner des Sozia
lismus ſchart. Jm großen hat es vor wenigen
Wochen der Reichsjugendtag in Frankfurt gezeigt.
Im kleinen erleben wir es auch hier in Merſe
burg.

Seit langem iſt das alte Heim im „Herzog
Chriſtian“ für die Geſamtgruppe zu Lein ge
worden. Es mußten beſondere Abende im Schloß
gartenſalon eingelegt werden, um die Jugend
überhaupt noch zu faſſen. Nun endlich hat die
Jugend ein zweites r Heim gefunden und
3 in dem Sitzungsſaal des Gewerkſchaft s-
auſes. Damit iſt die Zeit reif geworden, dach die Gruppe „ſpaltet“. Doch nicht etwa, t
ie Kommuniſten chon hofften, in „Oppo“ und

„Finie“, wie es ſo ſchön heißt, ſondern in die
7 per der Sug m hat alſo
vuppen der SAJ. ögen inoch andere folgen. wen yr dar

In Gegenwart von Partei und Gewe ts
vertretern wurde geſtern abend die neue Gruppe
„Nord“ ins Leben gerufen. Nach einer kurzen

wozu auch noch ein großer Teil der alten
Gruppe erſchienen war, wurden die nötigen For
malitäten erledigt. Dann die Gruppe „Süd“
in ihr Heim im „Herzog Ehriſtian“ zurück, wäh-
n J in der Gruppe „Nord“ der Vorſtand kon

Mit der Trennung dieſer beiden Gruppen vird
auch noch etwas anderes erfreuliche Tatſache.

Sozialiſtiſche Arbeiterjzugend und Gewerkſchafts
jugend haben ſich zu r Kartell zuſammen

oſſen,
welches ganz auf Arbeitsteilung beruht. Danachhat die S die Aufgabe übernommen, die Ge
werkſchaftsjugend in kultureller und politiſcher Er
iehung zu leiten, während die Gewerkſchaftsjugend
die gewerkſchaftliche Bildungsarbeit in der SAJ.
übernimmt. Damit wird vielleicht zum erſtenmal
in Deutſchland in wirkſamer Form gegen
die Zerſplitterung in der proletariſchen Jugend-
arbeit angegangen. Hier iſt wahrhaft nach dem
Worte von Otto Wels gehandelt worden: „Par-
tei und Gewerkſchaften ſind eins!“

Opfer der Arbeit
Bei einer Dachreparatur in der Fiſcher-

ſtraße ſtürzte der 24 Jahre alte Dachdecker Otto be
Sengewald von der Leiter aus 6 Meter Höhe
ab. r Verletzte, der ſich anſcheinend ſchwere
innere Verletzungen zugezogen hat, mußte ins
Krankenhaus überführt werden. S. iſt verheiratet.

Geſtohlen und wiedergefunden
Zu dem Motorraddiebſtahl vor der „Hoffiſcherei“

in der Nacht zum Dienstag kann noch berichtet wer
den, daß das geſtohlene Kraftrad auf der Halliſchen
Chauſſee in der Nähe der Elſterflutbrücke bei
Ammendorf wiedergefunden wurde. Es iſt das-
ſelbe Rad, das, wie wir geſtern unter Ammendorf

Die in den Kreiſen Querfurt-Ecarts
b attgefundegute ſt 2 nen h Verſammlun

Deutſchlands
oder Untergang?

nen 7 v der die Kürze nochmals eine Verſammlung ſtattfinden wird.
taten derren des Vor Wer T oßleben

übt wurden, vertuſchen ſollten. den m
lungen, wo ſie merkten, daß ſie kein Gehör fanden,

uchten ſie mit ihren bekannten Manieren, die
Verſammlungen ſprengen. Folgendes iſt im
einzelnen zu berichten:

Nebra
Die öffentliche Verſammlung im „Preußiſchen

Hof“, in der Reichstagsabgeordneter noſſe
Peters (Halle) ſprach, war von zirka 300 Per
onen beſucht. Der Referent konnte unter größter

ufmerkſamkeit ungeſtört ſein ausgezeichnetes Refe
rat halten. Jn der Diskuſſion ſprach der Kommu-
niſt Pauli (Merſeburg). Da er die Redezeit er
heblich überſchritten hatte und trotz Aufforderung
nicht zum Schluſſe kam, mußte ihm das Wort ent
zogen werden. Er forderte darauf ſeine Anhänger
auf, die Verſammlung zu verlaſſen. Seiner Auf-
forderung folgten aber nur ganze 40 Männlein.
Die Kommuniſten nutzten ihren Auszug natürlich
gehörig aus, indem ſie einen Tumult verurſachten
und

mit Gewalttätigkeiten drohten.

Die Polizei 4 ſich darauf ngen, die
Verſammlung zu ſchließen, da ſie glaubte, ſonſt nicht
mehr Herr der Lage zu werden. Aus dieſem Ver
halten der Kommuniſten iſt zu erſehen, daß ſie von
vornherein die Abſicht ge haben, die Verſamm-
lung zu ſprengen. Jn einer demnächſt ſtatt
findenden Einwohnerverſammlung wird derſelbe
Referent mit dieſen feigen Phraſendreſchern eine
beſondere Abrechnung halten.

Reinsdorf a. A.
Die im Gemeindegaſthof ſtattgefundene öffent-

liche Verſamml war ſehr gut beſucht. Arbeiter
ſekretär Buch hol z (Halle) hielt einen intereſſanten
Vortrag. In der Diskufſſion ſprach Bernhard
Koenen (Merſeburg). Bewundernswert war, daß
K. nicht, wie w. auf die SPD. hetzte,
ſondern ſich als „Philoſoph“ aufſpielte. Der Red
ner fügte ſich hier der Verſammlungsordnung und
der Verſammlungsleiter konnte die Verſammlung
nach einem markanten Schlußwort des Genoſſen
eder mit einem Erfolg für unſere Bewegung
ſchließen.

Prelitz
Gauſekretär Genoſſe Gebhardt (Halle) ſprach

hier im Gemeindegaſthof in einer ebenfalls gut
uchten Verſammlung. Mit größter Aufmerkſam-

keit lauſchten auch hier die Beſucher den ſachlichen
und vortrefflichen Ausführungen dieſes Redners.
Jn der n ſprach ein oppoſitioneller Kom-
muniſt aus Naumburg, der ſich, da er erſt
kürzlich dem Redner als linientreuer Kommuniſt
entgegengeſtanden hatte, im Schlußwort manch
bittere Wahrheit ſagen laſſen mußte, ſo daß er es
ſchließlich vorzog, mit einem Bäckerdutzend den Saal

ſtanden, wieſen einen guten un auf. Bezeich di
nend war, daß die Kommuniſten in jeder Ver

Gegenredner

verl A i die Ve iKen v hier war die Verſammlung ein

Wighe
Der Beſuch der Verſammlung war durch einen

er nden großen Zirkus und einige andere
örtliche Veranſtaltungen inträchtigt, ſo daß in

In der öffentlichen Verſammlung im „Goldenen
Hirſch“ waren 200 r anweſend. Hier hielt
h noſſe Franken (Zeitz)ein ig aufgenommenes aufklärendes Refe
rat. In der Diskuſſion ſprach der im Zeitzer K
als Störenfried bekannte Parteiſekretär der
Walter (Teuchern). W. der mit ZeitungsartikelVo die Redezeit erheblich überſchritten hatte,
verſuchte, als er energiſch aufgefordert wurde, zum
Schluß zu gelangen, ungewollt eine humoriſtiſche
Szene beſten zu n. Er brachte nämlich
eine Reſolution ein, in der dem ſozialdemokratiſchen
Landtagsabgeordneten Franken (Zeitz) das Miß
trauen a ochen werden ſollte. Da dieſe
Reſolution einen allgemeinen Heiter

Die am Sonntag in den Vierdörfern durch
r Kundgebung der SPD. kann als ein voller

rfolg für unſere Bewegung gebucht werden, wenn
auch das regneriſche Wetter manchen abhielt. Es
hatte ſich eine große Anzahl Genoſſen eingefunden,
um mit den von der Regktion ſchikanierten Land
arbeitern gemeinſam zu marſchieren

gegen die Nazipeſt auf den Vierdörfern.
Schon beim Anmarſch der Fanfarenbläſer der Sozia
liſtſchen Arbeiterjugend von Merſeburg ſchreckte
mancher Spießbürger auf und mancher Nazijüngling
zog beſchämt von dannen, als er die lebensfrohe
und kampfesmutige Schar marſchieren ſah.

Jn Barnſtädt formierte ſich um 2 Uhr eine
für die dortigen Verhältniſſe ſtattliche Schar mit
mehreren Fahnen. An der Spitze gab ein Trans-
parent den Lauen und noch Fernſtehenden zu
wiſſen, daß das Landproletariat des Kreiſes Quer-
furt trotz gemeinſter Schikanen der Reaktion noch
zu mavſchieren verſteht. Manchen werden dieſe 120
demonſtrierenden Arbeiter in ſeiner Stumpfheit und
Verzweiflung aufgerüttelt n und ihn an ſeine

Pflicht, ſich in dieſe Reihen einzugliedern,

erinnert haben.
Jn Göhritz wurde am Denkmal eine kurze

Anſprache vom Genoſſen Lehrer Grober (Lauch-
hammer) gehalten. ine Ausführungen klangen
aus in einem Hoch auf Republik und Partei.

Wieder in Barnſtädt angelangt, fand pünkt-
lich um 3 Uhr eine Kundgebung im Lokal Haſſel-
barth ſtatt. Genoſſe Franken als erſter Redner
verſtand es e ret. die zahlreich Anweſenden
in markanten Worten für unſere Ziele zu be

iſtern, ſo daß ſeine Ausführungen des öfteren
durch großen Beifall unterbrochen wurden. Nach
ihm rechnete Genoſſe Lehrer Grober mit den

Die ſozialdemokratiſche Offenſive beginnt
Erfolgreiche Verſammlungskampagne im Anfſtruttal

keit s ſt urm im Saale verurſachte, ließ der Ver
mmlungsleiter dieſes KomikerZwiſollendung bringen. 30 teils j eſtimmten für dieſe „Reſolution“ So dieſe

ſtimmung W. ſichtbar fatal war, forderte er die
ſozialdemokratiſchen Anhänger auf, gegen dieſe
Reſolution zu ſtimmen. Da er ſich bei den Ver
r 1 mit dieſem Anſinnen ſlächerlich gemacht hatte und allgemein ausgelacht
wurde, fühlte er ſich ſo gekränkt, daß er ſchleunigſt
ſeine Zeitungsabſchnitte einpackte und ſeine An-
hänger aufforderte, mit ihm den Saal zu
Seine 30 Freunde kamen dieſer Aufforderung nach.
Genoſſe Franken konnte alsdann ein beifällig auf
genommenes Schlußwort halten.

Donndorf a. A.
ier ſprach in einer gu öffentlichennung im Gemei wer

Genoſſe Brauer (Querfurt). In der Diskuſſion
verſuchte der in Donndorf bekannte Kommuniſt
Ebeling mit alten Phraſen die i e
in den Schmutz zu Der ſcheiterte
kläglich, denn im u t widerlegte der Referent an Hand von Leſer die verleumderiſchen
Ausführungen.

Das Landproletariat marſchiert
in den Vierdörfern

Preußenſtürmern ab. Auch ſeine vortrefflichen
Worte wurden mit großem Beifall aufgenommen

F n r i nach Ausingen ſeiner ußworte di i machen,daß während ſeinen Ausführungen gwokf Neu

n Mit einemegeiſterten auf die ei, Gewerkſchafts
und Sportbewegung und einer Aufforderung, Mit
glieder zu werden, wurde dieſe eindrucksvolle Kund-
gebung geſchloſſen.

Unter Fanfarenklängen ging es darauf nach
Göhrendorf und Jn Nemsdorfſprach Genoſſe Franken vor dem Gaſthof vor
einer größeren Anzahl Einwohner, welche ſei
Ausführungen ebenfalls beifällig aufnahm.
einem Durchmarſch durch den t löſte ſich der
Demonſtrationszug auf. Die Jugend marſchierte
nach Obhauſen. Leider konnte hier das an
h Programm nicht durchgeführt werden, da die

eilnehmer völlig durchnäßt in Obhauſen
ankamen. Trotzdem zog die Jugend in der Abend-
ſtunde mit ihren Fanfaren durch das Dorf, um auch
hier aufzumuntern und Mitſtreiter zu werben.

Am Abend fand auch in Obhauſen eine
öffentliche Saalku ſtatt. Auch hier wirkte
ſich das ſchlechte Wetter aus, j waren auch hier
eine Anzahl Einwohner erſchienen, um den Aus
ren des Genoſſen Franken Gehör zu

en.

Der Diſtrikt kann mit dieſer Veranſtaltung
zufrieden ſein, denn der Erfolg war ein e 4
ist auch der glänzende Umſatz von 130 Broſchüren.

ie Diſtriktsleitung dankt daher auch allen Genoſſen
für ihre Beteiligung und Unterſtützung, insbeſon
dere den Jugendgenoſſen und genoſſinnen von
Merſeburg.

mitteilten, in der Nacht gegen 2 Uhr von einem
Unbekannten beim Herannahen eines Autos auf die
Straße geworfen wurde.

Wie von der KPD. Arbeiterintereſſen
vertreten werden

Die land wirtſchaftlichen Arbeiter Fiedler, Grau
und Saal aus Netzſchkau (Rittergut) hatten als
linientreue Kapediſten an dem unter dem Druck
der KPD. von der RGO. angezettelten wilden
Landarbeiterſtreik im Sommer 1931 teil-
genommen. Nachdem dieſer Streik durch das Ein-
reifen des Deutſchen Landarbeiter-ger bandes beigelegt worden war, blieben dieſe

drei verblendeten Moskaujünger als Opfer der
RGO. auf dem Straßenpflaſter liegen, ohne daß
ſich jemand von den KPD. Größen darum „küm-
merte. Dieſem erſten „Erfolg“ der „wahren“ Ar-
beiterpartei folgte am 8. September ein zweiter
in Form der Räumungsklage vor dem
Mietſchöffengericht. Wer etwa dachte, daß der
eilige St. Bernhard oder der großſchnäuzigeirre vor Gericht als Prozeßvertreter zur

Seite ſtand, war ſtark enttäuſcht. Man überließ
dieſe drei Familienväter. denen das Heulen näher

billige Zigaretten und so wenige
Darum sei allen,
Probiert die neue CLVB 31 und Ihr
sagen: Das ist überhaupt erst die Richtige! 68

als das Lachen war, ſich ſelbſt. In der Verhand
lung wurde von dem Gerichtsvorſitzenden aus dem
bei den Akten befindlichen „Klaſſenkampf“ ein Ar-
tikel vorgeleſen, aus dem hervorging, daß die RGO.
keine tariffähige Organiſation ſei. Der Vorſitzende
riet, um die drei ſchwergeprüften Opfer vor un-
nützen Koſten zu bewahren, zu einem Vergleich,
und es gelang ihm dann auch, unter Auferlegung
der Gerichtskoſten auf den Kläger, alle drei zur
Räumung und Herausgabe der Wohnung bis
ſpäteſtens 15. Oktober 1931 zu bewegen.

Das iſt wieder eine ſchlagendes Beiſpiel, wie
die „einzige Arbeiterpartei“ es verſteht, die Ar
beiterintereſſen zu vertreten. Nicht nur, daß ſie
die Arbeiter durch ihre wahnſinnige Politik und
Verhetzung brotlos macht, nein ſie ſorgt auch dafür,daß die Lpfer in der heutigen ſchweren Zeit au

noch obdachlos werden. „Heil Moskau!

die enttäuscht

e en e Nee Meere
Erhängt. In den geſtrigen Vormittagsſtunden

erhängte ſich der 70 Jahre alte Rentner Friedrich K.,
Oberaltenburg 26. Die Beweggründe zur Tat ſind
in Familienauseinanderſetzungen zu ſuchen.

Oetzſch. Reichs jugend Wettkämpfe.
Die Schulen Oetzſch, Rampitz, Talſchütz hielten
am 11. September ihre diesjährigen Wettkämpfe
ab. Die Reſultate für Oetzſch ſind: Jahrgang
1917/18 Erich Brückner 58 Punkte, Gerhard Pauli
und Heinz Lorbeer je 55 Punkte. Jahrgang 1919/20
Gerda Brunner 54 Punkte, Walter Saatze und
Martin Stortz je 44 Punkte.

reits Guerfurt
Bürgerſteuer zwangsweiſe

eingeführt
Lützkendorf. Nachdem in der am 21. Auguſt

ſtattgefundenen öffentlichen Gemeindevertreter-
ſitzung die Einführung der doppelten Bier-
ſteuer und Bürgerſteuer gegen die
gelehnt worden war, iſt nunmehr durch den Kreis
ausſchuß mit Zuſtimmung des Regierungspräſi-

ch denten die Bürgerſteuer mit 200 Zu
rſchlägen zu dem Landesſatz auf Grund Not

wu
Raucher.

empfohlen:
und Ihr werdet begeistert e

tck. 20 Pfg. e

zufriedene
Wwaren,

Stimme des Gemeindevorſtehers r abſſige
r

verordnungen vom 5. Juni für das Rechnungs
jahr 1931 in der Gemeinde eingeführt worden.
Abgeſehen wurde von der Einführung der dop
pelten Bierſteuer.

Die Gemeinde hat zur Zeit 66 Wohlfahrts-
erwerbsloſe, 12 Sozial- und 39 Kriſenunter
ſtützungsempfänger.

Die am 1. September durchgeführte Schweine
zwiſchenzählung ergab bei 98 Haushaltun-
gen 290 Schweine.

Mücheln. Unverändert. Von der Neben
ſtelle Mücheln wurden am 11. September ins
geſamt 319 Erwerbsloſe, gegen 320 in der Vor-
woche, unterſtützt. Davon entfallen
allein 217 Arbeitsloſe. Bei dem T ermeiſter
Hugo Malches in der r Straßewurden in einer der letzten Nächte die Gartenzaun
latten riſſen und die Blumen abſichtlich zer
treten. Die Täter entkamen unerkannt.

Niederwünſch. Einbruch. Bei einem hie-
ſigen Einwohner wurde nachts eingebrochen und
ſämtliche Behältniſſe durchwühlt, wobei auch ein
Schrank umgeworfen wurde. Geſtohlen wurden
jedoch nur drei Oberhemden Die Diebe ſind nicht
bekannt.
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Ein er Vorſall, der die

öbejün berichtet. Dort hat ein
ſcher und Stadtverordneter3 Barentſchädigung und einige Glas
Bier nach dem Verbot des „Alarm“, der
kommuniſtiſchen Hintertreppenzeitung, ill er

nene Nummer 17 an
verkanft, worauf die Nummer in die

e ihnder Juſtiz ausgeliefert werden.
Dem Vo li ende Geſchichte zugrunde:Vor nicht in bein einem

hartnäckigen Steuerverweigerer einem Naziwegen rückſtändiger Steuern ein paar Schweine werden Oder werden ſie des
pfändet wbrven, Trotz dieſer Pfändung dachte r r S ſchließen, denn es ſchweben

r te Mann gar nicht daran, Steuern zu zahlen.
Als die gepfändeten Schweine abgeholt werden ſoll
ten, leiſtete der Mann Widerſtand. Dem Voll-
ziehungsbeamten wurden deswegen der Polizei
bhauptwachtmeiſter Entsberger und zwei Magi-
ſtratsarbeiter zur Beihilfe mitgeſchickt. Der Nazi
bauer ſtellte ſeinen Dreſchkorb an und erklärte, daß
er jeden, der in ſeinen Stall gehe, „da hineinwerfen
und zu Gehacktes machen“ wolle. Zu ſeinem Leid-
weſen mußte er aber den kürzeren ziehen und die
Schweine wurden doch mitgenommen.

Dieſes Ereignis fanden die Herren Redakteurel Trebitz. Von der Senſe geköpft. Einen
des verbotenen Löbefüner „Alarm“ wieder ein furchtbaren Tod erlitt hier das 158 Jahre alte
mal ſar geeignet, den Nazis ihre Verbundenheit zu
beweiſen. Sie nahmen für den Nazimann Stellung
und zogen in der Nummer 17 des „Alarm“ in
gemeinſter Art und Weiſe über den in jeder Be

Areis Delitazsch
Deſitas c Ftadt)

Wöchentlich 10 000 Mark für die
Erwerbsloſen

Jmmer noch laſtet die große Erwerbs-loſigkeit ſchwer auf der Stadt. Wiederum iſt
die der Wohlfahrtserwerbsloſenen. Jn de ten Septembe bet verſammlun ſchäftigter e.Einwohner von rund 16 000 liegt Walter Künne (Halle), der e herausſchälte,einer Ei
Del damit weit über dem Reichsdurchſchnitt.
Die damit vexbundenen Laſten für die Stadt ſind und wie dieſe behoben w
beträchtlich. Wöchentlich ſind etwa 10 000 Mk. an
Bapl re aufzubringen, dazu kommen etwa1000 Mk. Krantenkeſſenbentbge, die die Stadt

für die Wohlfahrtserwerbsloſen übernommen hat
und außerdem noch etwa 700 bis 800 Mk. an
Sonderunterſtützungen. Die Zahlen laſſen deutlich
X für die Stadt die Lage alles andere
als roſig iſt.

Baumgardt durchgefallen
(Lauſitz) wird Tat e der

Wahl erſters von t im hieſi7 Wn ü eiſter daus Rordhaufen 17 Stimmen und

reis Ciebenwerdo
Die Krankenverſicherung unter dem

Einfluß der Notverordnung
u unſerem Berichte über die Sanierung der

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für
den Kreis Liebenwerda ſchreibt uns ein
in der Krankewwverſicherung e ner Genoſſe:

Anſcheinend mußte die für den Kreis
Liebenwerda infolge finanzieller Schwierigkeiten
ihre Leiſtungen auf die geſetzlichen Regel-
leiſtungen beſchränken. Wie der Bericht ver
muten läßt, ſcheint ſowohl in der Verwaltung der
Krankenkaſſe, wie auch in den Kaſſenorganen völlige
Unklarheit darüber zu beſtehen, was eine Kranken-
kaſſe auch heute noch trotz der Notverordnung min-
deſten s zu leiſten hat. Soweit der Artikel hierzu
Veranlaſſung gibt, ſeien folgende Mindeſtleiſtun-
gen hier beſprochen:

Die Krankenhauspflege iſt für den Verſicherten
ſelbſt zwar keine Mindeſtlei beſtimmt aber

auch nicht eine eiſtung,
die einfach eingeſtellt werden kann. Bei der Kran
kenhauspflege handelt es ſich vielmehr um eine Er
ſatzleiſtung; ſie wird gewährt an Stelle von
Krankengeld und Krankenpflege (ärztliche Behand-
lung und Arznei) wenn der krankhafte Zuſtand des
Berſicherten die Aufnahme in ein Krankenhaus not
wendig macht. Wie es im Geſetz heißt, „kann“ die
Krankenkaſſe dieſe Leiſtung gewähren. Die Gewäh-
rung iſt in das pflichtgemäße Ermeſſen der Kaſſen
verwultu geſtellt. Jn iten finanziellere wird die Krankenkaſſe eilig An
träge auf Einweiſung in das Krankenhaus beſon-
ders ſorgfältig prüfen müſſen. Sie kann dieſe
Leiſtung aber nicht nur auf die Fälle, wo Lebens-gefahr deſteht beſchränken. Die Krankenhauspflege

wird vielmehr

Für drei Mark den Löbeſüner Sowjet verraten
Kommunfiſticher Stadiverordneter verkauft den illegalen Alarm

Serigeeitſpeheng der treten e X

Bee r h abeleuchtet, wird uns aus beiden Magiſtratsarbeiter her. Die

dann zu gewähren ſein, wenn weiteres glaubhaft mache

e h h ehe Ah J

Zum 250. Male werden bei uns die Kartoffeln geerntet
h 2 9

e W S

17 des

e„Alarm“ ſtrotzte nur ſo von
Polizeibeamten.

Die
u n geführt und vor 250 Jahren finden wir ſie zum erſtenmal auf deutſchem

ja noch ſo verſchiedene Dingerchen in der Luft?

Dieskan. Die Kirche wieder erbaut.
Die zu Oſtern niedergebrannte Kirche iſt wieder
aufgebaut worden. Das Baugerüſt iſt bereits ge

e

5 t i i tersrodo I Holzweißig ISanz unmögliqh iſt die Anweiſung an die en Sie A. S i
Kaſſenärzte, Kaſſenmitglieder nur dann arbeits heiden Spielführer und der Schiedsrichter (2) geladen 1945

i nk zu ſchreiden, wenn ſie be ttläge-üdr: gum Serienſpiel Nr. 73 am 9. Auguſt werden die beiden
Spielführer, der Schiedsrichter Thäle und der Spieler

i Spiel Nr. 61 werdenfallen und nur die moderne Orgel und die nach der e ihrer ſonſe r eSiederichter Liebmann ge
ind noch einzubauen. Auf der Wetterfahne des h iſt allein durch laden; 20.15 uhr: Zu S r. 127 die beiden Spielführern ehe di e weilzeen n e e en endaneben ſteht die Zahl 1729. wo der Turm its Rei 4 g. ſowie der Spieler K. Henze, Ramſin (478) und ein Vereins-einem Brande zum Opfer fiel. Nach der Rechtſorechung des Reichsverſicherungs Hrtreter von Ramſin. Die Vorladung deziedt ſich auf das

amtes liegt Arbeitsunfähigkeit auch dann vor, wenn 5
der Berſi rte nur auf die fahr hin, ſein Leiden erf hingewieſen, in Zukunft die An und Abmeldungen

nur mit den vorgeſchriebenen Formularen eelden ſind im Bundesverlag erhältlich. Siehe Vordruck in
r Bundesfußballſatzung. r letzter Zeit hat ſich das Nicht

erſcheinen von angeſetzten Schiedsrichtern zu Serienſpielen ſehri i i i bisherigen Ben des Landwirts Huth. Das Kind als dieſzu verſchlimmern, in ſeinemJene bei der S teetheit war, a Genick rufe fortarbeiten könnte, oder Arbeitsruhe erforder
in eine Senſe. Obwohl die Mutter es ſofort zum lich iſt, um die Wiedergeſundung zu ermöglichen.
Arzt brachte, war eine Rettung nicht me möglich f g. an jreit gemacht. Ich bitte die verantwortlichen Funktionäre in

t s t Kaſſenärzte gegeben haben, daß Arbeitsunfähig den Vereinen, für vünktliches Antreten ihrer Schiedsrichter
tragen. Das glei ilt für die Mannſchaften.de x n s gleiche 6 F. Wittann.

partei an.demokratiſchen Partei unterſtützt, die damit die Schließlich wäre noch darauf hinzuweiſen, daß

I. Juli 1931 an um 10 bis 20 ProMansfeſderreise er ſein ſollen als im Jahre 1930. Für die
Amsdorf. Die letzte S P D. e machungen ebenfalls eine Kürzung von 10 bis 15

s einleitende Referat hielt

Produktenbérſen vom 15. September
h en: 214-216 (216--218).

(146 156). Erbſen 210—20
was die Urſachen der e

v verden können. Mehr denn
e

e werden, die klave is in n Se enafts er u mit s kapitaliſtiſche ti it alle Lotte Hayn; elmine Dietrichnene C h e eüber die Planwirtſchaft, dem ſozialen Aufbau bis ſiherten veſtrebt ſein müſſen, ſt. Emil mann. Elſterwerda? geſt. Amaliezum endgültigen Sozialismus ſei eine Beſſ Vedel: Otto Krumpfer. Etlenburg: verm. Herbert
möglich. Di hie Zeit werde ſcharfe Auseinander jede unnö der Kaſſen Bodk Fora geb. Kolbe-Brandt. Muckrehna? geſt.

et n zwiſchen kapitaliſtiſcher und J. neLetzte Nachrichtenuffaſſung bringen. Wie immer werde dabei
zeigen, daß die Arbeiterſchaft nur in der SPD.

Der Eiſenbahnattentäter
verhaftet

e er l in mu 2 i te dſprache wurde im zuſtimmenden Sinne geführt. u ab

Angeblich er und ſeine Komplizen
Kommuniſten

Amtlich wird mitgeteilt, daß als Schreiber des

Jm Anſchluß verhandelte die Verſammlung Ge
meindeangelegenheiten.

ntag, dem 20. September, in Torgau feſt gunonymen de bahnkate Wosenerdturſus die rGeno ſinnen Klara ſirophe bei e ber
ehe herichta und Enfe Ferchowzentſche Elektrolechniker Ludwig oder Stephan
legie Leipnik feſtgeſtellt worden ſei. Leipnik habe in

der Nacht des Attentats in einem Auto die tſchecho
ſlowakiſche Grenze überſchritten. Er ſoll Kommuniſt
ſein.

r 202. Hafer: 151--156.

zugute kommen.

Bockwitz. Die Arbeiterwohlfahrt teilt
mit, daß zu dem am Sonnabend, dem 19., und

die Wiedergeſundung nur durch Krankenhausperreicht werden kann oder aber nach der S

Leidens die r w des Kranken durch
Anſteckung bedroht ſind oder ſonſtige Umſtände
vorliegen, die die häusliche Pflege unmöglich er
ſcheinen laſſen.

Das erſicherungsamt als Aufſſichts-gemeinſame
ee mit dem Begzirksrat die Ab ein ihr bekannter Kommuniſt aus Bia-Torbagy,

erfolgte Ablehnung der rgen und, falls die Gründe der Kra an nichtig ugendpflege. Es wurde dort darauf hin
ausreichend erſcheinen, ieſen, daß ſeitens der Behörden alle Gelder zurzeit rt ſind. Das bedeutet für die Vereine,v e e r a e der Enwerbsloſigteit ihrer Mitglieder

Krankenhauspflege alle ſ

e e enr ga r r un en hat, 53Faſt ung der Krankenkaſſe in das Krankenhaus Betr der Sportbewegung die Mittel

uſene n ſo er me en, mindeſtens in halben ſoehe Auch die Zahlung des
iſt dann eine Pflichtleiſtung. Die
Ledige, d. h. ſolche Verſicherte, die
hörige nicht zu unterhalten haben, iſt n e
Mehrleiſtung. Jhre Gewährung hängt von de
e ab. Hierüber entſcheiden die Kaſſen

III

Die Polizei hat auch feſtgeſtellt, daß das
Ekraſit und die Kapfeln der Höllenmaſchine aus
ländiſcher, die übrigen Beſtandteile der Bombe

riſcher Herkunft ſind und das Letztere inVvudepeſ gekauft wurden. Leipnik müßte alſo

gen.
muß man ſich darüber ar ſein. daß ohne
rige Be ung von Mitteln kaumeſchehen kann. Der Wille zur Erwerbsloſen-

t dürfte bei den meiſten Vereinen beſtimmt

Deckung der Ausgaben ausreichen dann kann 7 Bombe hier herzuſtellen.mithin auf Grund der Notverordnung dieſe Leiſtung ygrtamtüche Bekanntmachungen. ——--3d)d])srd
in Wegfall kommen. Einer beſonderen ärztüchen Am 23. Sep Hauptſchriftleiter: Ernſt Looys. Berantwortlich für Politie
Beſcheinigung, daß Arbeitsunfähigkeit vorliegt, be Ä tdarf es fur dle Zehlung des Hautgeldes nicht weil Hrn. n. See e i e V ſeeidet. Sert er ſnr

dem Dar ten die Aufnahme in das Kran rdnung: 1. 3. Serie. 8. nes t S im und wer Fetenhaus das Beſtehen von Ardeiſsunfähigteit ohne nete i n i See an St. Denn n Berg gelegt Beer GSriel iowie der enree Geſellſchaft mbH., Große Märkerſtraße 6.

(196-200). Hafer: 146 156
Halle: Weizen: 221—224. Roggen 199 bis

eſt. Berg
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Billiges Geld
In Klauſenburg wurden zwei junge Burverhaftet, die ſich dadurch verdä 9

tten, ſie in Reſtaurantt und feehanſern
tets mit TauſendLeiſcheinen zahlten. Der Ver
z beſtätigte ſich: man fand bei den jungen

Männern zahlreiche gefälſchte Banknoten. Schon
beim erſten Verhör geſtanden die Verhafteten, von
27 aft eine grö Anzahl von Bank

n „zurSie gaben an, weitere
Noten im
lich wurde

3 500 Stück TauſendLeiriedhof vergraben zu haben.
as Geld unter einem Grabſtein vor

gefunden.
Bei den weiteren Nachforſchungen kam man

einer großen Geldfälſcherorganiſation auf die
Vieh Gerömonoſtar wurden drei „Bankiers“

Bankhaus zum Vertrieb der von ihnen in größtemAusmaße hergeſtellten Tau ehd Leiſcheireros ge

ründet hatten. Die Bank erfreute ſich unter den
auern der Ka Beliebtheit, da ſie gegen

gewöhnliche chſe eckung umfangreiche Kredite
ewährte und niedrige Zinſen forderte. Die

D. VDeegewer beſtanden, wie jetzt feſtgeſtellt werden

ausnahmslos aus falſchen Tanuſendern.
Die Abſicht der geriebenen Bankiers war, die ge
fälſchten Noten auf dieſe Art unterzubringen und
die Darlehen in gutem Gelde wieder einzukaſſieren.
Obgleich die Bank erſt ganz kurze Zeit ſteht,

ſie bereits einen weiten Kundenkreis. Die
eute flogen r das billige Geld. Außer

dem unterhielt die Bank noch eine Anzahl einge
e Agenten, die das falſche Geld auch in den
Städten in Verkehr zu bringen hatten. Nun konnte
durch die Feſtnahme von zwei dieſer Agenten in
Klauſenburg ſchließlich das ganze Fälſcherneſt aus
gehoben werden.

Der abergſäubiſche Einbrecher.
Vom Gericht in Groswardein wurde der be

kannte, gewandte und gefürchtete Einbrecher Jur
kas, ein Mann mit Gymnaſial und guter Lebens
bildung wegen Einbruchs zu einer längeren Ge
m verurteilt.reizehnmal war Jurka in Groswardein in
fremde Häuſer eingeſtiegen und dafür zu längeren
Gefängnisſtrafen verurteilt worden. Zehnmal
hatte er ſich Häuſer ausgeſucht, die die Haus-
nummer 1 trugen. Das dreizehntemal hat er ſich
in eine Nummer 13 gewagt, und man hatte ihn
ertappt. Aus dem Gefängniſſe entlaſſen und von
der väterlichen Schwelle mit einer hübſchen
Summe Notgroſchen verwieſen, wählte er ſich eine
Scene in einem Hauſe mit der Nummer 1.
Seine Veranlagung und Neigung ließ ihm in-
deſſen keine Ruhe. Noch in der dritten Nacht brach
er in der Parkzeile Nr. ein. Die Beute war
reichlich und ſeine Zufriedenheit groß. Da wird
er auf die Villa eines Bankiers in der Strada
Ferdinand Nr. 13 aufmerkſam, deren Bewohner
ans Meer gereiſt ſind. Er entſchließt ſich, der
Villa mit der Unglücksziffer ſeinen Beſuch abzu
ſtatten. Und prompt erwiſcht ihn der in der Nähe
ſtehende Poſten.

Jurka iſt vollkommen gebrochen, K ſeinen
letzten Einbruch und bittet, nun in Ruhe gelaſſen
u werden. an glaubt ihm und ſeinen hoch-

iligen Beteuerungen, daß er Kleptomane ſei,
und übergibt ihn dem Staatsanwalte. Ja, min
hat ſogar Mitleid mit ihm: Jurka kann ſich
rühmen, ein Polizeiverhör ohne eine einzige Ohr
g und blauer Sitzgelegenheit hinter ſich zu
haben. Er wandert ins

doch eine neue Durchſuchung ſeiner Wohnung
ergibt, daß er die Polizei an der Naſe herum-geführt hat. Man findet die Beute aus der Park-

zeile Nr. 1. sDas neue Verhör verlief weniger glimpflich.
gar wurde recht unſanft behandelt, nachdem man
ihn als raffinierten Burſchen erkannt hatte. Das
Urteil fiel entſprechend aus.

Der Liebhaber unter dem BVett.
Jn Czernowitz wurde ein geriebenes Erpreſſer-

pärchen unſchädlich gemacht, dem zahlreiche liebes-
wütige Jünglinge und Männer der Stadt zum
Opfer gefallen ſind.

Hella ſo heißt das Mädchen ſpaziert all
abendlich allein in der Hauptſtraße auf und ab.

ſch gekleidet verſteht ſie es, die Blicke der
änner auf ſich zu lenken. Da ſie nicht den Ein-

druck einer Proſtituierten macht, gelingt es ihr

Kaiſer Caligulas zweites Schiff aus de
e
e

mee

Links: Ein Januskopf

Aus der KriminalChronik
Fälſcher, Diebe und Erpreſſer Wierkwürdige Kriminaglaffären

vom BValkan

erwertung“ übernommen zu haben. übe

r Nationalität dingfeſt gemacht, die ein

nterſuchung rn

Eiſ nlinien wurde großer

bald, Anſchluß zu finden. Ein Wink und der
unternehmungsluſtige Vertreter des „ſtarken“ Ge
ſchlechtes ihr in die dunkle Schulgaſſe in einen
noch dunkleren Hofraum und in ein ſtockfinſteves
immer. Schli t man ſich in ein von

Erdgeſchoß du ſtet. Endlich allein D

W m re erſt aallzu ſtürmiſchen Verehrer, lü t, da
rha kein Wort über den Liebesobolug fällt.

Das Licht wird abgedreht, und bald ruht man in

n. Beſucher lie ttigte ucher ießlizum Aufbruch n ohne z e
zum

i

8t du e r

3 ftweigert ſich e peb, zu e Er ſpricht
riſe, der Verbilligu

d zog mit vorgehaltenem Revolver den
lieben Staſiu hervor, der nicht wenig überraſcht
war. Staſiu und ſeine Geliebte mußten dem Be
amten aufs Kommiſſariat folgen. Wie der Lokal-
chroniſt noch meldet, bleiben die Empfänge in der
Schulgaſſe vorläufig abgeſagt.

Erzählungen um das Eiſenbahn
Attentat

Die ungariſche Polizei nahm einen Bauer feſt,
der dringend verdächtig iſt, Kleider der Opfer der
Eiſenbahnkataſtrophe bei Biatorbagy und auch Ge
päck ausgeplündert zu haben. Jnzwiſchen iſt an
der Unglücksſtelle der Reſt der Höllenmaſchine und
ein Briefumſchlag gefunden worden, auf dem ver
wiſchte Schriftzüge zu ſehen ſind. Auf der Vorder
hen urden ſtenographiſche Aufzeichnungen feſt
geſtellt. S

Ein Alteiſenhändler' teilte der Kriminalpolizei
mit, daß ihn am 7. September auf der Landſtraße
ein deutſchſprechender Mann angehalten und er
ſucht e auf ſeinem Wagen ein Stück mit
zunehmen. r Mann habe ſich ihm als über-
zeugter Kommuniſt vorgeſtellt und erklärt, et er
mit Deutſchland in Verbindung ſtehe. Schließlich
ſei ein Automobil aufgetaucht, das cuf ein Zeichen
des Deutſchen angehalten und ihn nach Budapeſt
mitgenommen habe.

Veppelin Poſt
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird bei ſeiner

am 18. September beginnenden zweiten diesjähri
gen Fahrt nach Pernambuco abermals Poſt
nehmen, die durch günſtige Anſchlußflugverbindun
gen raſch nach allen Teilen Südamerikas weiter

efördert werden wird. Da das Luftſchiff 5 Tage
in Pernambuco bleibt, beſteht die ichkeit zu
irekter Rückantwort. Zur

Luftſchiff beſtimmte Briefe und Pakete ſind an
das Luftſchiffamt Berlin C. 2 oder direkt nach
Friedrichshafen zu ſenden. Die Poſtſachen müſſen
als Zeppelinpoſt gekennzeichnet ſein.

Sturmkataſtrophe in Algerien
Algerien wird ſeit zwei Tagen von furchtbaren

Stürmen und Wolkenbrüchen heimgeſucht. Aus
allen Teilen des Landes werden zahlreiche Todes
opfer gemeldet. An Pflanzungen, Straßen und

gerichtet.
Der Sturm, der Algier in den letzten Tagen

i zum Einſturz.

der auf dem zweiten
Rechts: Das freigele gte

mühſ Arbeiten iſt es nun gelungen, auch dasch kot ſeit 2000 Jahren auf dem Grunde des

F ſollen

imſuchte, brachte in Bougie ein Eingeborenen

auſes wurden unter den Trümmevrn begraben.

m Remiſee

Moktorrad raſt ins Publikum
Schweres Unglück bei den Krefelder

NRNeuyork t ſind, ſind hier r nicht ge
landet. S u deshalb als verſchollen, zumal
die Nachforſchungen ergeben haben, daß ſie weder

mit ſind.

örderung mit dem Fem 6. Lebensjahr

Wer euch für das Leben zu vereinigen?“, ant

terialſchaden an Werden.

Die fünf Bewohner des nale Konferenz ſtattfinden, in der über Abwehr
maßnahmen im Kampf g Eiſenbahnattentäterberaten werden ſoll. e der Konferenz
werden

gehoben Eiſenbahndirektion. und. der Polizeibehörden faſt
aller europäiſchen Länder ſein.

Rekord der Langlebigkeit. Bei einer Bevölkerung

S S

W

Der Maha
oundTableK

Gandhi fordert Jndiens
Anabhängigkeit

Mahatma Gandhi, der Vertreter der
größten Partei Jndiens, hat am Dienstag zum
erſten Male auf der Jndien- Konferenz
geſprochen. Als Ziel des Kongreſſes bezeich
nete er die völlige Unabhängigkeit Jndiens, die
die Kontrolle über Armee, Finanzen und Außen

t i eben Lord Sank c de i derma ſein rechts n o ey dem ehe m Vorſitzenden
politik einſchließe. Jmmerhin ſei er von dem
Indiſchen Kongreß ermächtigt, ſolche Einſchrän
kungen dieſer Unabhängigkeit anzunehmen, die
offen bar im Intereſſe Jndiens liegen würden. Ein
Inder könne kein britiſcher Untertan ſein. Jndien
ſei aber bereit, ein völlig unabhängiger Partner
Englands zu werden. Es ſei durchaus möglich, daß
er ein unzertrennlicher Partner werde, er müſſe
aber das Recht haben, dieſe Partnerſchaft jederzeit
zu kündigen.

Radrennen
Ein bedauerliches Unglück ereignete ſich bei den

Krefelder Radrennen am Dienstagabend. Jm
zweiten 40-KilometerLauf wollte der Hannoveraner
Wißbröcker den vor ihm fahrenden Damerow über
holen; dabei wurde ſein Schrittmacher Schmidt zu
weit nach außen getragen und fuhr gegen die
Barriere. Er ſiog mit ſeinem ſchweren Motor ins

ublikum und vier Leeren Verlangen wen Schude, Viß-
d die vier Zuſchauer ins Krankenhaus

übergeführt. Die Rennen wurden ſofort abgebrochen

Die deutſchen Ozeanflieger
bverſchollen

in Neu land noch auf Reufundland gelandet

Die Sprache wtedergetwongen
Jn Hull (USA.) ereignete ſich ein merkwürdi-ger i der Geſundung eines Stummen, der ſeit

infolge eines erlittenen Ner
venchoks nicht mehr reden konnte. Der Stumme
gewann ſeine Sprache in dem Augenblick wieder,
als er ſich trauen laſſen wollte. Als der
in der Kirche das Brautpaar fragte: „Seid ihr

rtete der Bräutigam zum Erſtaunen ſeiner
Braut und aller anderen Anweſenden mit einem
krätigen „Ja“. Der Stumme bekam in ſeinem
reudigen Schreck einen Schreikrampf. Die Trau-ſei eit konnte erſt nach geraumer Zeit beendigt

Schutz gegen Eiſenbahnattentate
Demnächſt ſoll in Amſterdam eine internatio-

Vertreter der Verkehrsminiſterien, der

Lokomotiv-Weltrekord
Auf der engliſchen Strecke Swindon--London

(PavingtonStation) erzielte ein Schnellzug der
Great Weſtern Railways eine Durchſchnittsge-
ſchwindigkeit von 123,6 Stunden-Kilometevn.

Alte Schweden
Die Gemeinde Kiſa in Mittelſchweden hält den

von 4000 Menſchen gibt es nicht weniger als 92
Perſonen mit 80 Jahren, darunter 10, die das
90. Lebensjahr überſchritten haben. Vor einigen

ren hatte Kiſa auch den älteſten Schweden,
einen Bauern, der es auf 105 Jahre gebracht hatte.

Ermordung einer Familie

iff Caligulas wurde.h
ite Prunkſchiff des römiſchen Kaiſers

emiſees ruhte, freizulegen. Die Funde
ſich als außerordentlich lohnend erwieſen haben.

Tiſch lag ein Zettel: „Es iſt 3 Uhr; meint v zurück.“ Der Schmied Beh-
verſchwunden; man rechnet

Deutſchnationale Dichterei
Für den deutſchnationalen Parteitag in Stettin

wurde ein deutſchnationales Kampflied verbreitet.

Es gipfelt in folgender herrlichen Strophe:

Kameraden, darum Tritt gefaßt,

Ein jeder ſei zur Stelle,
Mit unſerm Führer Hugenberg
Gehen wir durch Tod und Hölle.

Das HugenbergLied iſt wahlweiſe für Blas-
ovcheſter oder Klavier zu beziehen. Jmmer kuſtig

mit Hugenberg, mit Blasovcheſter oder Klavier
durch Tod und Hölle! Es lebe die neueſte deutſche
Dichtkunſt von Hugenbergs Gnaden, begönnert und
finanziert vom Kulturverein.

Das ſchwanzloſe Flugzeug fliegt
über Berlin

Das ſchwanzloſe Flugzeug der RhönRoſſitten
Geſellſchaft beim Probeflug über dem Flugplatz

BerlinTempelhof.
Das von dem Ozeanflieger Köhl entworfene und
von der Rhön-Roſſitten- Geſellſchaft erbaute ſchwanz
loſe Flugzeug wurde in Berlin den Vertretern der
Behörden vorgeführt. Der merkwürdige Apparat
wird von einer 29-PS- Maſchine getrieben und trägtein bis zwei Menſchen

a Lieferant sämtlicher Krankenkassen
Nicht das Nadelöhr ist zu klein,
sondern Ihr Auge bedarf einer
Brille unä dazu einer

Augen- Prüfung
auf optische Fehler. Geprüfte
Fachoptiker sagen Ihnen, welche
Gläser Sie brauchen, bei

Brillen Schmidt
Institut für Augen-Optik

Große Ulrichstraße 53
neben Schulstraße291
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e t0r und van e 27
Er. Ulrichstr. 51
Ah heute, Mittwoch. nachm. 5 Vhr:

Pin tönender Kriminalfiim aus dem
Geheimdienst des ehem. zaristischen

Rußland

u
(An; dem Geheindienst eine HhiRsten)

Ein wirkungsvoller unerbörter Film voller
paokender und abenteuerlioher Geschehnisse,

Am Rleheckplutz
Heute, Nittwech, abend 11 Vhr:

mr re
kennt Deutt eigedahn-Delelſgaſe.

Reiches h Hal 22d e Sonnabend,emberGewer tichaee shaus e
SAS. Zentralvorſtandsſitzung am

Donnerstag, dem I7T. tember,abends 7.30 Uhr.

SAZJ. Gruppe Nord.den 16. Sept., 20 Ubr A e
I

zne an in Halle (Säden und Oſten)zahlreſch. De italieder, rjhre Mitagliedsbücher noch nichtKontrolle abgeg haven, mü D.
das ſoſort nachholen. Wo Wie
der zweite Mann.

d. Freitag 20 nurim h eng abiidervortraa. t

„Ascania“ (Otto Landgraf), Thomaſiusſtr.
Bernhardysaue (Hackenderg) Thomoſiueſtre
Heyer's Reſtaurant, Merfeburger Straße 64Bier und Lpeiſe-Tunnel am aupibahnhoj
Bier Speiſewirtichaft Zauditzer, Steinweg
Bollmanns Reſtauraut, Freumjelderſtrase 88

(Die Mölle vor Verann)
Das gewaltige heldenhafte Ringen um dieuns alle, geſchloſſen da u erhedend und begeisternd durob den Reiohtum Panzerfesto Douaumont vom Februar die Ok- „„Brunnerts Hofjä h nvenſtr. 78nehmen. Wir kommen in u nöobster sobauspielerisoher Gestaltungsekratt tober 1916 im Rahmen des An aut Vor äaſe Wimen rer Straße 59

kleidung. Ein Film. der niemals in seiner duo unter persönliober Mitwiricung ebemalig. Gaſt u. Speiſehaus P. Jahr), Delitzſcher Str. 60r n Spannung erlahmt! Mitxawpfor, unter ihnen die Erstürmer Haupt- Görickes Bierſinben, Jacobſtr. 23

wo Ein Film, den deshalb jeder gehen mann Haupt und Leutnant d. R. Radtke. otel „Goidene Kugel“, elich 17.30 Uhr. u Jugend eim Helfer otei „Notes Roß“, Leipziger Straße 76will und mußun an. müſſen er n gen otel „Stadt re gen oS rzU: otel et t er raAus dem Bezirk Zur gefl. Beschtang? Jm er d Weg Lutherplatzw. e Der bu r t 2 r teil porges. Dogrertze. ln dieses r a ehe We W
J dh Jolit. Tun Ans ad und die hochaktuelle er aren Vorstellun, en er en. Spelſehans 9 dach), Leip igerſtr.54an 25 et r 20 Uhr zugleich im e r r (Wandel), Kongſte 27,Weſend. ihre hat ieder
Diskuſſionsmaterral einen
neuen Genoſſen Genoſſin). AktiveArbeit muß für jeden einzelnen
Pflicht n. Partei en. aucheure Söhne und öchter ſollen
Sozialiſten werden. ſie zu
uns. Grupenabend jeden Mittwoch
20 Uhr im Heim am Bahnhof.

Rerſeburg et

„Sch ok Freiimfelde“ (O. Köckerrtz), Tel. 26 7970
SchultheißReſtaurant, Delitzſcher Straße
„Trompeterſchlößchen“, Merſeburger Str. 64
W. Wetnſe, Vadenbergſtr. 51
r Eintracht“ Gröſchner), Langeſtr. 31
0

Fox tönende Wochenschau
4.00 6.10 8.15 Ubr, Sonntags ab 3 Uhr

C.7. Riebeckplatz Schauburg
Ehren- und Freikarten ungältig!

um SEchlachthof“, traße 42m Schultheiß“, Merſeburger Straße 10
„Zum Sudpol“ Winkler Beeſener Str. 217nete wieder selbst r

Tivol. Mi e W Grünstraße 10, Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.n e lege Betnt e neneSo C „20 Uhr liefere eine ſeitgung erwünſcht. e Zahnarzt W dafür meine ſeit mehr S e er
iener Ausſtattungsoperettein Bekehl der Kaiserin

Das Cafe Walnalſa dieidt geöftnet

Frutgo den 18. Sept.Bockw im Reſtaurant
Zur n Mitalieder Lerfammlung. Tagesordnung:;: l. Die
politiſche Lage. 2. Veranſtaltungen.
3. Parterangelegenheiten. Die Be
zirksführer haben Vorſorge zu
treffen, daß die Einladungen recht
zeitig ausgegeben werden. Leſer
und Freunde unſerer Sache ſind
willkommen.

u 7 u re Deſffentliche Steuermahnunven wier- m et Zu erfragen ffen che g.Dr Icwinsky halo 24 e Preifen Am Sſeintor 12.] Grundvermzgen, Hauszinsſteuern und ſonſtige Haus
Teilzahlung auf Wunſch In 9 Tagen abgaden ſür September waren am ſ. Septemder, die

Gr. Ulrichstr. 2 Bettenbass 7. Mat atzeafebrirat. 4 btrauche Schulgelder für die Städtiſchen Mittel und höheren
Otto Kauxele Steinwes 37 len für September am e September 1931 fällig.k kace Iarobsir Austunft koſtenlot Ferner ſind die Beiträge zur Jnduſtrie und Handels

Sanitas-Depor ammer ſowie zur Landw'rtſchaftskammer fällig ge
Galle a. S. 335 A. worden. Für verſpäteie Zahlungen ſind Verzugs

zuſchläge bzw Verzugszinſen gemäß der Notverordnung

ndo Sonnabend, 19. Sept. 2 bom 20. Juli 1931 zu ahlen.Paſſe mr e Lumpen neue ſind ſpäteſtens binnen fünf Tagen an bieammlauno. Das Erſcheinen aller Wolle Knochen Städtiſche Steuerkaſſe zu entrichten. Nach Ablauf dieſer
Mitalieder ſt Pflicht. Volksblatt-
leſer und Gäſte ſind willkommen.

Freitag. denBad Liebenwerda. re
in der „Kaiſerkrone“ Mitalieder
verſammlung. Referent: noſſeSchulz Wernberge, ſpricht über
„Grundiragen der VPolitik“. Gäſte
wilkommen.

iſt werden ni indete Rückſtände durch rZeitungen kauft en Achten eingezogen. Mahnvug
A. Vode jr. werden nicht zugejandt.Gr Kiaue ſtraße 2.1 Halle 16. September 93l. Der e

Sonnabend, den 19 September.W. Ratsteüer“ zu renbrück
ntliche Verſammlung. t

r n Peters (Halle).lle Genoſſen und Genoſſinnen der
umliegenden Orte ſind dazu ein
geladen.

ammer. on erates S7. Sept. e Uhr.Frauenavend vel e Be
ſprechung wicht rAnaelgaenbeiten.

s wird um vo Beteirligung
gebeten. Gäſte willkommen.
Bocwitzer
Ab ahrt W Wochenendkurſus der
Arbeiter-Wohlfahrt mit Laſtwagen
nachmittags pünktlich 3 Uhr an den
veraoredeten Stellen. tie Teil
nehmertliſten ſind geſchloſſen.

KSeiſchsdanner

J Schwan ſtot Gold
V r

Atsverein Halle.
eden Donnerstag 18 bis 21 Uhre der ren er

16. Sept.m r in e eſtaurant,
Hardenderaſtras onatsverſamm-lung. Die äuß erſt wichtige Tages
ordnung wird in der Serſammiung
bekanntgegeben. Alle Kameraden
mit Angehörigen ſind freundlichſt
in 19.30 Uhr Funktionär-

bet renz. en e Seim Besuch von
Veranstaltungen nur unsere Inserenten
zu berücksichktigen.

Wir ſuchenVerkaufs Vertreter,
Gustav Godehardt

und Händler erteilt Hüte, Mützen, Herren
Hallo (Saale) Bernburger Str. 80

(Couches) Ammendorf 36

deuen
Ammendorf, Lindenstraße 2

empfiehlt sämtliche

Gute Molkerei-Butter
una reine Naturbutter PfundAbteilung. Mittwoch. 16. Sept Molkerel Produktet mee Stück G Pfg.lung. Wir bitten alle Kameradenpünktlich zu erſcheinen.

SCHWVANEN-
APOTHEKE

Die Frau aftiges Corned.Beef,
im Dritten Reich Ammendorf August Aremere Delikater Schweinskopf er runo ars h
20 P.
Diefutterkrippe 4 3 Minuten vom Markt

Eine Auseinandersetaung
Schweine- Schmalz Krotokoll hom Auterügung alier

vo r Fenneis- Mtung Zartetnn der g. EXITI
02 T 17 304 de 12Halle a. S.. Qriobetree

Kurt Bimmemwies wen und
Hau chäft: Regensburger Str. Ehe Hohestr.Ammendo e h icicion Nr. 107

4413

(Nacoh auswärts Vor
einsendung des es in
Briefmarken).

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Virichatr 27.
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